verfehlt habe, ſei von Auer auf 


ſchwindend im Vergleiche mit der 


ihr 
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spreis: vierteljährlich in Stettin 1 %, auf den deutſchen 
ü le 1 % 10 5; durch den Briefträger ins 


gebracht koſtet das Blatt 42 „ mehr. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unfere geehrten auswärtigen Leſer bitten 
wir, dis Abonnement auf unſere Zeitung 
recht bald erneuern zu wollen, damit ihnen 
dieſelbe ohne Unterbrechung zugeht. 

Auch fernerhin wird es unſer ſtetes Be⸗ 
ſtreben ſein, unſeren Leſern über die politiſchen 
Tages⸗Ereigniſſe eingehend zu berichten; eine 
beſondere Sorgfalt ſoll auf die lokalen und 
provinziellen Ereigniſſe gerichtet werden und 
über Theater und Kunſt werden wir wie 
bisher in unparteliſcher Weiſe berichten. Für 
ein hochintereſſantes Feuilleton iſt für die 
nächſte Zeit Sorge getragen. ; 

Der Preis unſerer täglich erſcheinenden 


„Stettiner Zeitung“ 
beträgt in Deutſchland auf allen Poſtanſtalten 
1,10 Mk., auch werden durch die beſtellenden 
Poſtboten die Zeitungsbezugsgelder eingezogen, 
und in Stettin in den Expeditionen viertel⸗ 
jährlich nur 1,05 Mk., monatlich 35 Pf., 
mit Bringerlohn 50 Pf. 

Unſere Zeitung iſt eine volkstümliche und 
ſehr billige politiſche Zeitung, welche täglich 
in großem Formate erſcheint und den Leſern 
eine ſchnelle, überaus intereſſante Fülle von 
neuen Nachrichten bringt. Die „Stettiner 
Zeitung“ wird bereits am Abend ausgegeben. 


Die Redaktion. 


Der Reichstag 


erteilte geſtern nach kurzer Debatte dem San- 


delsproviſorium mit England in dritter Leſung 
ſeine Zuſtimmung und ſetzte darauf die Etats⸗ 
debatte fort. Graf Limburg⸗Stirum nahm 
die vom Abg. v. Kardorff ausgeſprochene For- 
derung eines Repreſſivgeſetzes gegen die So⸗ 
zialdemokratie namens der konſervativen Par- 
tei auf. Die Erklärungen des Reichskanzlers 
ſchienen ihm nicht genügend; es fehle darin an 
einem Programm, an zielbewußtem Staats⸗ 
willen. Man wolle Taten ſehen. Das Vor⸗ 
gehen der ſächſiſchen Behörden in Crimmit⸗ 
ſchau findet ſeinen vollen Beifall. Wo der 


Streik nicht die Verbeſſerung der Lohn- und 


Arbeitsverhältniſſe, ſondern die Stärkung der 


ſozialdemokratiſchen Organiſation bezwecke, jei 
es a ich angezeigt, daß die Arbeitgeber ſich jo- 


lidariſch verbinden und gegenſeitig unter⸗ 
ſtützen. Was helfe es, zu jagen, daß die So⸗ 


Stat a taten an der Aufgabe, ihren neuen 


taat aufzurichten, ſcheitern müßten. Zu die⸗ 
ſem Verſuche dürfe es nicht kommen. 


Eine 
bedauerliche Auglogi 5 
U 0 U (AU 


che mit de Its 
als auch damals die Gefahr nicht voll erkannt 
wurde, ehe das Unheil hereinbrach. Er warne 
die Regierung, fie möge den Kampf geſetz⸗ 
eberijch aufnehmen, bevor es zu ſpät werde. 
finder ertrem ſprach ſich der Abg. v. Tiede⸗ 
mann (Rp.) für eine entſchloſſene Repreſſiv⸗ 
politik aus. Bebel habe in Dresden dem 
Staate und der Geſellſchaft den Fehdehand⸗ 
Kon hingeworfen; man müſſe ihn aufnehmen. 
5 das Sozialiſtengeſetz ſeine Abſicht 
del Ter Appell 
Barteitage zugeſtanden worden. Der 
— Fa en an die bürgerlichen 
arteien habe überall einen lebhaften Wider⸗ 
Be gefunden. In der Tat ſeien die Gegen- 
ſätze innerhalb der bürgerlichen Parteien ver— 
; Kluft, die fie 
von der Sozialdemokratie ſcheide. Warum 
foltte es nicht möglich fein, den Zuſammen⸗ 
ſchluß gegenüber dem gemeinſamen Feinde ja 


Reich. 

Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
11 5 112 f 15 ſank 

h. es iſt jo,“ erwiderte fie und ſank in 
nicht icende Stellung zurück. „Ich konnte es 
di er ulden, daß die Mutter ſich in die Arme 
runde zu chere ders warf, um uns alle zu. 
die 85 e oder ich mußte der Sache auf 
Sames drohte, Bei ie 794 e 
zeit niederzuſchießen, wäre e en Altar; 
und wie ich ihn kannte, würde er auch ſeine 
Drohung wahr gemacht haben: — das durfte 
nicht fein; — er durfte ihn m; ; 
aus dem Wege räumen, at anten 
werden, denn ſobald er aufs Schafott dran 
dern mußte, waren wir ja alle enſehrt und 
verloren. Es mußte noch einen an eren Weg 
geben, meine verblendete Mütter dam 


g : zer dav 
ſchützen, daß ſie durch dieſen ſinnfofen Vor. 


ſchwender an den Vettelſtab kam — Edmund, 
ich weiß es ſelbſt nicht mehr, welche Dämonen 
mir es zugeflüſtert haben; aber ich glaubte es 
uns allen ichuldig zu ſein — und ich ſann und 
baun bis ich endlich meinen Plan fertig 
tte.“ 
„Marg ſchwieg und ſtarrte einen Augenblick 
wie geiſtesabhweſend vor ſich hin; — da aber 
alle ſie mit keinem Worte unterbrach 
Hände vor dem Goſicht hielt, um 
bare Werzwriff geliebten de iich 
r bemächt in dernergen, die ich Jer: 
n Bic Oetduhe ſie mit bebenden Lip⸗ 
Ba, iegenhei var ja ſo gun⸗ 
ig . . ich mußte ſie Peet n 
nie. Es 


n. jetzt, o 
Gift in den 
J unbemerkt zu 
gung haben 
Mutter konnte 


ene 


ewegung, 
auch nicht, ſie von ſich zu ſtoßen, und obgleich 
geſprochen, 


i farbloſen Lip i 5 
daß e Worten: „Ob, pen ſich dennoch 
a 


er wußte, 


das iſt entſetzlih! Sage, 
Morphium 
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Terrorismus geſteigerte Hetzen z 


nicht 


für konnten, mit ihren 


en gebracht und ich werde den 


3—4. 
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einer feſten Organiſation zu verwirklichen? 
Eins der Ziele müßte ſein, wirkliche Arbeiter 
in den Reichstag zu bringen. Aber die Re⸗ 
gierung müſſe, wo es angezeigt ſei, die Klinke 
der Geſetzgebung in die Hand nehmen. Hier 
nahm der Reichskanzler das Wort, um dem 
Grafen Limburg⸗Stirum zu antworten. Er 
frage ihn, ob er glaube, daß gegenwärtig für 
geſetzliche Repreſſivmaßregeln gegen die So- 
zialdemokratie im Reichstage eine Mehrheit 
vorhanden ſein würde. (Sehr richtig! in der 
Mitte.) Wenn in dieſer Hinſicht nicht abſolute 
Gewißheit vorliege, würde er es für einen 
Fehler halten, ohne zwingende Not einen 
Zwieſpalt unter die bürgerlichen Parteien zu 
tragen. (Sehr richtig!) Ueber das Pro- 
gramm der Regierung hätte er ſich kaum deut⸗ 
licher ausſprechen können, als es in den letzten 
Tagen geſchehen ſei. Die Regierung werde 
alles tun, um gegenüber der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei die Einigkeit unter den bürger 
lichen Parteien und in der bürgerlichen Geſell · 
ſchaft zu erhalten und herbeizuführen. Sie 
werde alles vermeiden, was dieſe Einigkeit 
ſtören könnte. Mit aller Entſchiedenheit müſſe 
er Verwahrung einlegen gegen die Behaup⸗ 
tung, daß es die Regierung in der Be⸗ 
kämpfung der verfaſſungswidrigen Ziele der 
Sozialdemokratie an Entſchloſſenheit und 
Feſtigkeit fehlen ließe. In dieſem Kampfe 
ſeien aber Ruhe und Beſonnenheit beſſer als 
unüberlegte Hitze. Mit der Forderung eines 
Geſetzes ſei es nicht getan; er halte überhaupt 
nicht viel von der Geſetzmacherei. Worauf es 
ankomme, ſei, daß die öffentliche Ordnung 
gegen jeden Angriff mit Entſchiedenheit und 
Nachdruck verteidigt werde, daß jeder, der es 
wage, ji) der Mejeſtät des Geſetzes entgegen⸗ 
zuſtellen, rückſichtslos zu Boden geſchlagen 
werde. Zugleich müſſe man die Urſachen be⸗ 
rechtigter Unzufriedenheit aus dem Wege räıı- 
men, das Haus müſſe allen wohnlich gemacht 
werden, ſoweit das möglich ſei. Die Parallele 
mit der Zeit vor der franzöſiſchen Revolution 
treffe nicht zu. Er für ſeine Perſon fühle ſich 
von jener Sorglosigkeit vollkommen frei. Wo 
ſeien heute jene Ungerechtigkeiten und Vorur⸗ 
teile in der Stellung des Adels und des Ale 
tus, wo der Roi, qui s'amuse, wo die Schran⸗ 
ken, unter denen Bürger und Bauer litten? 
Wir danken dem großen Kaiſer und dem gro⸗ 
ßen Kanzler eine 2 
wir haben ein ſoziales Königtum, joziale Ge- 
ſetzgebung an allen Ecken und Enden und eine 
Meinungsdifferenz beſtehe nur über das 
Tempo, nicht über die Notwendigkeit ſozialer 
Reformen an ſich. Die verbündeten Regierun⸗ 


gen haben darum gegenüber dem Arbeiter⸗ 


ſtande ein ſo gutes Gewiſſen, wie nur irgend 
eine Regierung in Europa und ſie werden die 
Entwickelung der Geſetzgebung ſoweit in ruhi⸗ 
her, friedlicher Bahn erhalten, als der Ehrgeiz 
der ſozialdemokratiſchen Führer und das zum 
n. Klaſſen⸗ 
Debatte dieſer Tage die Wirkung habe, das 
Vertrauen der bürgerlichen Klaſſen zu dem 
feſten Willen der Regierung und das Selbſt— 
vertrauen der bürgerlichen Geſellſchaft zu ſtär⸗ 
ken. (Bravo!) — Der Sozialdemokrat Stolle 
veranlaßte durch erneute Beſchwerden über das 
Verhalten der Behörden im Crimmitſchauer 
Streik eine eingehende Darſtellung des dorl 
gegen die Arbeitswilligen geübten ſozialdemo— 
kratiſchen Terrorismus von ſeiten des ſächſi⸗ 
ſchen Geheimrats Fiſcher, der unter dem Ber 
falle der Mehrheit des Hauſes die Stolle und 
Genoſſen aufforderte, den Streikenden dadurch 
zu nützen, daß fie fie veranlaſſen, ſich innerhalh 
des Geſetzes zu halten. Es ſprach hiernach der 
Antiſemit Liebermann v. Sonnenberg, dem 
der in Straßburg⸗Land neu gewählte volks⸗ 
parteiliche Abg. Blumenthal mit einem in nicht 
unelegante Form gekleideten Angriffe gegen 
die reichsländiſche Verwaltung folgte. Ein 


„Nein, es iſt die Wahrheit.. Und nun 
zeige mich den Gerichten an, dann habe ich 
wenigſtens den Beſuch der Mutter nicht mehr 
zu fürchten! . .. 

Sie war aufgeſprungen und ſtand vor ihm, 
als erwarte fie, daß er ihren Worten augen- 
blicklich die Tat folgen laſſen werde; er aber 
erwiderte, den Kopf ſchüttelnd: „Nein, 
Mary, das kann ich nicht. Das ginge über 
meine Kräfte.“ 

„Wenn Du es nicht tun willſt, dann werde 
ich es einmal ſelbſt in alle Welt hinaus- 
ſchreien.“ 


Graf Wartenegg eurſchrak tödlich. Es war 


der Verzweifelnden ein ſolcher Gemaltjtreich | d 


wohl zuzutrauen. 2 

„Tue es nicht!“ bat er mit gerungenen 
Händen. „Ich kann Dich nicht verlieren, es 
würde mich zu tief unglücklich machen.“ 

Sie verſprach es: aber durfte ihr Gatte 
ihren Worten Glauben ſchenken, mußte er 
Bot von ihrer Leidenſchaft alles fürch⸗ 
En —— 

Inmitten aller Genüſſe, die der Reichtum 
nur zu bieten vermag, führte das Warten⸗ 
egg'ſche Ehepaar jetzt ein elendes Leben, Graf 
Edmund hütete ſeine Frau wie ſeinen Aug: 
apfel, mied ſeden Perfehr und ſorgte dafür, 
daß Ne mit niemand in Berührung kam. 

5 Nan legte ihm dieſes Verhalten ganz an⸗ 
ders aus und klagte ihn der maßloſeſten und 
dies ganz unbegründeten Eiferſucht an, denn 
ie ſchöne, ſtolze Amerikanerin habe ja dazu 
niemals Anlaß gegeben. Die Bekannten 
nannten ihn den weißen Othello“ und vers 
folgten ihn, wo ſie nur an ihn kommen 

1 f Spottreden; ſe ie 
Dienerſchaft hielt ſich 5 8 
zählte, der Herr Graf laſſe die Gräfin nie 
allein, ſie dürfe ſogar mit den Leuten des 
Hauſes nur in ſeinem Beiſein ſprechen. 

Nur einer wußte es beſſer, — der 12 
herr von Schwertern. Wenn man in 885 
Gegenwart von den ſelkſamen Dingen im 
gräflich Wartenegg'ſchen Haufe ſprach, gagte 
er nie ein Wort dazu, ſondern zuckte mit einem 
böſen Lächeln die Achseln; war er dann aber 
allein, dann rieb er ſich die Hände und ſprach: 
„Sie hat ihm gebeichtet und er will verhin⸗ 
dern, daß fie ſch . Wird Dir alles nichts 
helfen, mein Herr Vetter] Die Frucht ift reif, 


daß ſie herunter fällt.“ 


bewunderte Sozialreform, 


Baum nächſtens ſchütteln. vorbei. 


ſchluß gegen die Sozialdemokraten, ſondern 
der Zuſammenſchluß mit dieſen gegen die kle⸗ 
rikale Partei nötig. In ſchon vorgerückter 
Stunde antwortete darauf der Staatsſekretär 
v. Köller. Bezüglich des Metzer Vorgangs 
verwies er auf das zum Vorteil der Kommune 
erreichte Einverſtändnis zwiſchen den Militär ⸗ 
und den kommunalen Behörden, das die An⸗ 
wendung eines Zwanges nach Maßgabe des 
Reichs⸗Seuchengeſetzes entbehrlich gemacht 
habe. Die vom Vorredner aufgeſtellte Forde⸗ 
rung des allgemeinen direkten Wahlrechts für 
den Landesausſchuß ſei gerade in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen in höherem Maße als in anderen Bun⸗ 
desſtaaten verwirklicht, da die Gemeinderäte 
und die Bezirkstage aus allgemeinen direkten 
Wahlen hervorgehen. Den Bahnen des Vor⸗ 
redners folge nur eine kleine Gruppe, die mit 
einem Fuße auf dem Boden der Sozialdemo⸗ 
kratie ſtehe. So lange er, der Staatsſekretär, 
auf ſeinem Poſten bleibe, werde er dafür ſor⸗ 
gen, daß Religion, Sitte und Ordnung nicht 
unter die Füße getreten werden. (Lebhafter 
Beifall rechts.) Graf Limburg bemerkte ge⸗ 
genüber den Ausführungen des Reichskanz⸗ 
lers, ein ſtarker, führender Wille vermöge auch 
gegenüber einer nicht willigen Parlaments⸗ 
mehrheit viel. Der Staatsſekretär Graf Poſa⸗ 
dowsky hatte Veranlaſſung, eine frühere Aeuße⸗ 
rung, die dahin gedeutet worden war, als be⸗ 
trachte er die ſozialdemokratiſche Partei als 
Arbeiterpartei im beſonderen Sinne, gegen 
dieſe Mißdeutung zu ſchützen. In gleicher 
Weiſe erklärte der preußiſche Eiſenbahnminiſter 
Budde die Behauptung der Jozialdemokraten. 
er habe die Abgabe ſozialdemokratiſcher Stim- 
men von ſeiten der Eiſenbahnarbeiter als 
gleichgültig oder gar als erwünſcht bezeichnet, 
als Lug und Trug. Schließlich erhielt als 
vierter Sozialdemokrat der Abg. Molkenbuhr 
das Wort. 

Die finanzielle Geſetzesvorlage und Teile 
des Etats gingen an die Budgetkommiſſion. 
Nächſte Sitzung am 12. Januar. 


Luxus im Heere. 


Der kommandierende General des 1. (oft- 
preußiſchen) Armeekorps, C. Freiherr von der 
Goltz, beſchäftigt ſich im Dezemberheft der von 
Richard Fleischer herausgegebenen „Deutſchen 
[Nevne“ (Stuttgart, Deutſ Verlags-An⸗ 
ſtalt), die dem hochangeſehenen Militärſchrift 
ſteller ſchon manchen ſpertvollen Beitrag ver⸗ 
dankt, mit dem Luxus im Heer. Das Thema 
iſt in der letzten Zeit vielfach erörtert worden: 
aber ſolange die Mißſtände, um die es ſich 


ſchafft ſind — und daß ſie da und dort noch 
ſehr in Blüte ſtehen und zu unerträglichen Zu⸗ 
ſtänden führen, hat u. a., wenn auch nur 
nebenbei, die Verhandlung im Prozeß Bilie 
gezeigt — ſolange muß immer und immer 
wieder der Finger auf die Wunde gelegt 
werden. 

Damit ſteht es num freilich anſcheinend 
im Widerſpruch, wenn der Verfaſſer ſeine Ah- 
handlung mit der ſehr bündigen Erklä⸗ 
rung beginnt, daß es, Gott ſei Dank, bisher 
noch keinen wirklichen Lurus im Heere gib: 
Aber er fügt alsbald hinzu: Um jo mehr ift 
dagegen die Frage zu erörtern, wie der zu⸗ 
nehmenden Verteuerung der Offizierslaufhahn 
entgegenzuwirken ſei? Und er geſteht weiter⸗ 
hin zu, daß in in dieſer Hinſicht gewiß mehr 
geſchehen könne als bisher. 

Dabei unterjcheidet der Verfaſſer zweierlei 
Momente. Zunächſt ſolche, die vom Offizier 
ſelbſt unabhängig ſind: die Verteuerung aller 


den feine 
Mußte er nicht eilen, 
um ihn aus dem Kerker zu befreien, in dem 
der Unglückliche nun bald ſchon ein Jahr 
15 für eine Schuld, die er nicht begangen 
hatte! 


Menſchlichkeit, Pflicht, Ehre geboten ihm, 
as Wort zu ſprechen, das den Unglücklichen 
von ſeinen Qualen erlöſte, ihn der Menſch⸗ 
heit zurückgab. Aber dies konnte nicht anders 
geſchehen, als indem er die Verbrecherin den 
Gerichten überlieferte, — und dieſe war 
Lech Weib, jein noch immer heiß geliebtes 
Weib. 


„Edith, Edith, wenn Du hier 
ſtöhnte er manchmal in ſeiner Not. Aber die 
Freundin war fern. Ihr Vater war mit ihr 
zur Zeit von Edmunds Verheiratung aus 
Berlin fortgegangen und noch nicht wieder 
zurückgekehrt. Sie lebten meiſtens in Italien. 
Herr von Eggeling hatte den Herzenszuſtand 
ſeiner Tochter wohl erkannt und wollte ſie 
nicht der Gefahr ausſetzen, ſich in Ihweigender 
Entſagung aufzureiben. 

„Und wenn ſie hier wäre, ich müßte fie 
meiden, um mich nicht zu verraten!“ fuhr Ed⸗ 
mund dann ſogleich in ſeinem Selbſtgeſpräch 
fort. „Auch ihr dürfte ich ja nicht ſagen, welche 
Laſt mich beſchwert, und es würde doch über 
meine Kräfte gehen, ihren ſtummen und lau— 
ten Fragen auszuweichen!“ 

Manchmal raffte er ſich auf. Dann nahm 
er einen Anlauf, der Wahrheit die Ehre zu 
geben und dem Gericht ein offenes Bekenntnis 
abzulegen; ſobald er dann aber wieder ſeine 
Blicke auf ſeine Gattin richtete, ſank ihm ſtets 
der Mut und es blieb alles beim alten. 

Nein, es wurde vielmehr ſchlimmer. Immer 
ärger raſte Mary in den Nächten. Mehr als 
einmal hatte er ſie zurückhalten müſſen, wenn 
ſie im Nachtkleide forteilen gewollt, um dem 
Richter ihr Verbrechen einzugeſtehen. Kam 
dann aber der Tag und die dafür paſſende 
Stunde, dann war es mit ihren Vorſätzen 
erklärte fie, es ei ihr 


wäreſt!“ 


ä 
unmöglich, ſich ſelbſt anzuzeigen. 


turt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Lebensmittel, mit der die Erhöhung der Gc- 
hölter nicht gleichen Schritt gehalten hat, und 
die Koſtſpieligkeit der Ausrüſtung, insbeſon⸗ 
dere auch die Notwendigkeit, verſchiedene 
Stücke zu gleichem Zwecke nebeneinander zu 
halten, wobei dann vieles veraltet und unbe- 
nutzt zugrunde geht. Auf dieſe Punkte will er 
indeſſen nicht näher eingehen und beſchränkt 
ſich auf die Erklärung, daß jeder Verſuch, hier 
Abhülfe zu ſchaffen, mit ungeteiltem Beifall 
in der Armee aufgenommen würde. Er wen⸗ 
det ſich alsdann ſogleich denjenigen Punkten 
zu, in denen der Offizier ſelbſt und aus 
eigner Kraft helfen kann. Hierzu führt er 
us: 
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Ganz allgemein ift da voranzuſtellen, daß 
der Offizier in ſeinen ſämtlichen Ausgaben, 
ſeien es auch die kleinſten, anfangen ſoll, zu 
rechnen — rechnen, nicht knauſern. Es iſt ſehr 
wohltuend, wenn man auf das Geld nicht zu 
achten braucht; man kann dann leicht Tiebens- 
würdig, namentlich ein vortrefflicher Geſell⸗ 
ſchafter und Kamerad ſein. Aber in dieſer 
glücklichen Lage befinden ſich nur die aller- 
wenigſten Oſiziere. Die andern ſollen ſich 
vor allen Dingen mit der Empfindung er⸗ 
füllen, daß es für den Kavalier keine Schande 
iſt, wenn er einmal erklären muß, das Geld 
für eine Ausgabe nicht zu haben. Es iſt nicht 
leicht, ſich von gemeinſamen Veranſtaltungen 
auszuſchließen; denn der einzelne iſt dabei 
mancher Neckerei, manchen abfälligen Bemer⸗ 
kungen ausgeſetzt. Wer ſich aber klar macht, 
daß namentlich der junge Offizier den größten 
Teil des Geldes, das er ausgibt, nicht ſelbſt 
erwirbt, ſondern von Eltern oder Verwandten 
erhält, der wird auch dazu kommen, das Ein- 
geſtändnis der Armut nicht zu ſcheuen. Un⸗ 
ehrenwert iſt es, auf anderer Leute Koſten 
nobel zu ſein. Das iſt des Hochſtaplers Ge— 
“häft; ihm wollen wir es auch laſſen. Der 
Wohlhabende aber ſoll erkennen, welches Un⸗ 
recht es in den meiſten Fällen iſt, über den 
Kameraden, der ſich ausſchließt, die Achſeln zu 
zucken und es ihm zu verdenken, wenn er ein 
gemeinſames Vergnügen nicht „mitmachen“ 
will. Nicht ein jeder hat den Charakter, der 
im Mantel der Kameradſchaft erſcheinenden 
Verlockung ernſthaft zu widerſtehen, und die⸗ 
ſer Widerſtand ſoll nicht noch unnütz erſchwert, 
ſondern muß erleichtert werden. 

Demnächſt kommt die Vereinfachung der 
offiziellen und halboffiziellen Geſelligkeit en die 
Rei Da wäre zunächſt mit Diner; 
zwang zu brechen. Es iſt eine widerwärtige, 
moderne Unſitte, ſich nur noch zum „Eſſen“ 
einzuladen, und leider ſteht dieſe Unſitte in 
Deutſchland in höchſter Blüte. Sie hat be- 
dauerlicherweſe auch in das Offizierkorps 
ihren Einzug gehalten. Es gibt Leute, die es 
übelnehmen, wenn fie zu irgend einer Abend⸗ 
unterhaltung eingeladen werden, ehe ſie in 
demſelben Hauſe zum Diner waren, gerade, 


als oh das Eſſen die edelſte aller menſchlichen 


Tätiakeiten jei, in der fi), verbundene Seelen 


belonde: 8 boch ebrer Stund 4 man 
zu Tiſche, als ob es ein Ausdruck en Wer, 
chätzung wäre. jemand recht viel . volle 


chüſſeln vorzuſetzen — oft zwiſchen Perſonen 
die man eben ext kennen gelernt hat, und mi“ 
denen zu verkehren man gar nicht beabſichtigte. 
Man ißt und trinkt mehr, als man ſonſt ge⸗ 
wohnt iſt, erhebt ſich, trennt ſich womöglich 
nach Geſchlechtern und erwartet, jeder freien 
Bewegung beraubt, die Stunde zur Heimkehr. 
Es liegt darin eine Art Ziviliſationsbarberei, 
die energt,h zu bekämpfen eigentlich jedes &c- 
bildeten Pflicht ſein müßte. Dabei iſt dieſe 
Art der Gaſtlichkeit eine recht koſtſpielige, und 
leider halten ſich die weniger Bemittelten 
überdies noch meiſt für verpflichtet, fie jo, wie 
ſie dieſe empfingen, wiederzugeben, mag das 
Budget der Hausfrau darüber auch für den 
ganzen Monat in Unordnung geraten. 

Da lobe ich mir den Orient mit ſeinen 
patriarchaliſchen Gewohnheiten. (Freiherr 
von der Goltz ſtand bekanntlich jahrelang in 


türkiſchen Dienſten. D. Red.) „Die 
dort ſind in mancher Hinſicht wirklich „beifere 
Menſchen“ als wir Fahnenträger moderner 
Kultur. Der Großweſir und ſein Schäfer er- 
weiſen im türkiſchen Reiche dem Gaſte die 
gleiche Ehre. Sie reichen ihm den türkiſchen 
Kaffee und die Zigarette dar. Damit iſt genug 
getan; das kann auch der Aermſte — und wenn 


der Reichere mehr tun will, jo iſt das ſeine 
Er verpflichtet damit niemand anders 


Sache. 
zum Nachfolgen. 1 2 4 

Im Kreiſe der Offizierkorps ſollten die 
„Feſteſſen“ aufs äußerſte eingeſchränkt wer. 
den. Man kann ſich doch auch, ohne den Löffel 
zu ſchwingen, in angenehmer Art geſellig ver⸗ 
einigen. Vor allen Dingen iſt bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten der Fortfall der Muſik erwünſcht. 


Sobald die Muſik bei Tiſche erſchallt, wird die 


Tafel unſolider. 


Der Spektakel der Inſtru⸗ 
mente in 


zu benehmen. 


Feſtlichkeit. Man kommt ſpät nach Hauſe. 
ſchläft unruhig, erwacht ohne rechte Er⸗ 


quickung, hört das Durcheinander von Muſik 


und Stimmengewirr noch bis 10 oder 11 Uhr 


Vormittags im Ohre und iſt halb denk und 


arbeitsunfähig. Wenn es außer dem Kaiſers⸗. 


geburtstag noch zwei oder drei offizielle „Feſt⸗ 
mahle“ jährlich im Offizierkorps gäbe, ſo wäre 
das ſchon reichlich genug. Ehedem kannte 
man nur den Königsgeburtstag, der in ſol⸗ 
cher Art gefeiert wurde, und der junge Leut ⸗ 
nant mit dem leeren Portemonnaie ſprach das 
ganze Jahr davon. 


Gedenktages hochzuhalten, 


iſt gewiß ein 
lobenswertes Ding. 


geſchehen als durch eine gemeinſame Mahl- 


zeit, beiſpielsweiſe durch eine Feſtrede, _— > 


Vortrag, eine, die Erinnerung an 


Gebiete iſt in Vereinfachung viel zu tun. 
Man wende nicht ein, daß der Fortfall 
— em bleibe. Die 
ozuſagen, ohne finanziellen Effekt bleibe. 
ganze Lebensart geſtaltet ſich unwillkür 
einfacher, wenn die offizielle Geſelligkeit 


den Anfang macht. Die Anſprüche werden 


=” 


auch bei vielen andern Gelegenheiten herab⸗ 


geſetzt. Wer daran gewöhnt wird, in einem 


Punkte auf Einfachheit zu halten, der 
auch unwillkürlich in den andern darauf. 


Sehr viel können die Regimentskom- 
mandeure in dieſer Beziehung tun, wenn ſie 


in ihren Offizierskorps gemeinſame  Vergnü- 

ungen ſchlichter Art, wie kleine Sommeraus⸗ 
flüge. an den ohnehin knapp bemeſſenen freien 
Tagen anregen. Es Offizierkorps, bei 


lienleben entwickelt und niemand mehr an 
koſtſpielige Aufnahme 
den her, Jo verſchwindet allmählich di 
Scheu vor dieſer Beſcheidenheit. Gott ſei 
iſt der größere Teil unfrer Jugend heute no 
dafür geſtimmt und das Gegenteil eine Aus⸗ 
nahme. Im Grunde des Herzens fügen 


gaben nur mit einem ſtillen 
fürchten, den Schein der Knick 


ſind viele Auswüchſe zurückzuführen. l 

Ich bin noch als alter Leutnant, ja ſogar 
noch als junger Hauptmann im Generalſtabe 
bei Urlaubsreiſen in Zivil gereiſt, um dritter 
Wagenklaſſe fahren zu können, und ließ es mir 
auf irgend einer Mittagsſtation an einem 


Stück Fleiſch und einem Glaſe Bier genügen. “ 
Jüngſt jes ich die „Herren Kadetten,“ 


vom Herbſtur 


aub zurückkehrend, zum nicht ge 
ringen f 


Teil im D-Zuge zweiter Klaſſe 


eigne Koſten reiſen und traf ſie auch im Speife- : 
wagen beim Diner mit der obligaten Flaſche 


Wein vor ſich. Sie ſind ja nun in ihrem Da⸗ 


Sie beſchwor ihren Mann, dies ſtatt ihrer 
zu tun, um bald darauf vor ihm in die Knie zu 
ſinken und ihn mit aufgehobenen Händen an 
zuflehen, ſie nicht dem Kerker und dem Henker 
zu überliefern. 
abe nur noch eine kleine Weile Geduld, 
lieber, armer Edmund,“ ſagte fie dann. 
„Lange wirſt Du die Laſt nicht mehr zu tra⸗ 
gen brauchen. Mein Körper iſt zerrüttet; dann 
biſt Du frei und kannſt auch James bi- 
freien.“ — 

Freiherr von Schwertern hatte ein paarmal 
verſucht, bei ihnen vorzuſprechen; er war aber 
immer abgewieſen worden, und auch außer 
dem Hauſe hatte der Graf es verſtanden, ihm 
aus dem Wege zu gehen. Mary hatte eine an 
Wahnſinn grenzende Furcht vor ihm; ſie ſah 
in ihm den Rächer, der ſie verfolgte und dem 
ſie doch einmal verfallen würde. 

Als Schwertern wieder einmal dageweſen 
war und ſich gar nicht hatte abweiſen laſſen 
wollen, ſchlug der Graf ſeiner vor Furcht und 
Entſetzen an allen Gliedern bebenden Gattin 
vor, auf Rerſen zu gehen, um ſich den Verfol⸗ 
gungen des Freiherrn zu entziehen; ſie aber 
ſchüttelte den Kopf und murmelte: „Es hilft 
nichts, er findet mich doch!“ Die Hände ver⸗ 
ſchlingend, ſprach ſie mit herzzerreißender 
Stimme Gretchens Klage nach: „Es iſt ſo 
elend, in der Fremde ſchweifen, und ſie werden 
mich doch ergreifen!“ 


29. Kapitel. 

Ein Zeitungsblatt in der Hand, ſaß Irene 
Barkley in großer Erregung am Fenſter ihres 
mit den Erinnerungen der Jugendzeit fo 
freundlich ausgeſtatteten Zimmers. Die ziem⸗ 
lich ausführliche Beſprechung eines neuerdings 
in Schultes' Kunſtſalon ausgeſtellten größe⸗ 
ren Gemäldes hatte ihr ganzes Weſen in Auf⸗ 
ruhr gebracht. 

Beinahe ein Jahr lebte 
Verkehr mit der Außenwelt, — eine Vergeſſene, 
— wie ſie ſich ſelbſt mit trübem Lächeln 
nannte, in der Villa im Grunewald. Auch 
mit dem Freund ihrer Jugend war ſie nicht 
wieder in Berührung gekommen und weit mehr 
noch als in der Zeit, wo ſie neben James 
lebte, würde ſie eine ſolche jetzt geſcheut haben, 
wo die er ein hilfloſer Gefangener war und fe 
ſich als an ihn gebunden betrachtete. Nur die 
Kunſtberichte trugen zuweilen den Namen des 
treuen Freundes in ihre Einſamkeit, denn 


Siegfried hatte ſich doch durchgekämpft. Sein 


ſie jetzt ohne allen 


benpracht. 


Name wurde mit hoher Achtung und Aner⸗ 
kennung genannt und dabei gewöhn! ) 
dauert, daß es den Anſchein habe, 
der bedeutende Maler ſeinen Aufenthalt dau⸗ 
rnd im Auslande nehmen. 


Auch der Bericht, den fie ſgeben geleſen und 


wieder geleſen hatte, handelte von einem Ge⸗ 
mälde Siegfrieds. Es war eine Desdemona. 


Othello zuhörend, der von feinen kriegeriſchen 
Abenteuern — 8 
Worte warmer Anerkennung für die Auffa ung 
des Bildes, die Lebendigkeit der Darſtellung, 
die ſchöne Zeichnung, und die reiche, ſatte Far⸗ = 
Vom Künſtleriſchen war er dann 
zum Perſönlichen übergegangen, um im leich⸗ 
ten Feuilletonſtil davon zu plaudern, zwar ein 
wenig verblümt und andeutungsweiſe, man 
glaube, das Urbild der Desdemona ſei eine 2 
junge Dame, die der Maler, als er noch arm 3 
und unbedeutend geweſen, als ſein Ideal ver⸗ 
ehrt. Ein grauſames Geſchick habe ſie ihm ent⸗ 
riſſen, was auch der Grund fei, daß er ſeithen 
Berlin gemieden hätte. 
von ſchweren Schlägen in ihrer Ehe betroffen 
worden und jetzt gänzlich aus der Geſellſchaft 
verſchwunden. 

Wohl war Irene von dieſen Mitteilungen 
ſehr unangenehm berührt; aber ihr trauriges 
Geſchick war ja ſo viel in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
zerrt worden, wie hätten ihr ſolche Dinge noch 
wehe tun ſollen? Erfuhr fie doch dadurch wie⸗ 
der etwas von dem Jugendgeliebten und fer 
nem Schaffen. Ein Gefühl tiefer Wehmut be. 
ſchlich die unglückliche Frau. — Er hat mich 
gemalt und noch nicht vergeſſen, und bei dieſemn 
ee überzog eine hohe Röte ihr ichma⸗ 
es, a 
mich als Desdemona darzuſtellen, grübelte ſie 2 
weiter: Iſt mein Geſchick nicht ein ähnliches? 
Nur war es nicht eine blinde törichte Liebe, die 
mich in die Arme des unſeligen Mannes führte. 
Man hat in ſeinem Bilde das Original ent. 
88 0 50 Siegfried muß mich gemalt haben, 
wie i 


erzählte. Der Rezenſent 


li“ liches Geſicht. Ach und er hat recht, 


war, nicht wie ich jetzt bin. 
Sie warf das Blatt hin und trat vor den 


Spiegel: aber die ſanften, braunen Augen hats 
ten wieder einen höheren 
fie mußte es ſich ſelbſt eingeſtehen, daß ihre Ge⸗ 
ſtalt ſchlank und mädchenhaft, ihr Geſicht lieb⸗ 
lich und jung ausſah. 


Glanz bekommen, 


Gortſetzung folgt.) 


Wilden 


geſchloſſenem Raume berauſcht 
ebenſo wie der Wein; er zwingt zum lauten 
Sprechen und dies trägt dazu bei, die Sinne 
Es macht überdies Durſt und 

ſteigert Jo die natürliche Wirkung der ganzen 


Ruhmvolle Erinnerungen durch Feier des 
Aber es kann anders 


chehene belebende Uebung uſw. Auf dieſen 


nur wenig ausmache und. 


gibt 
denen ſich auf dieſe Ert ein förmliches Fami- 


im Kameradenkreiſe 


denkt. Geht es bei dieſen Feſten recht beſchei⸗ 5 
e falſch⸗ 
Dank 


ſich 


die meiſten jungen Leute in die größeren Aus⸗ 

Seufzer, weil ſie 
erigkeit auf fi 

zu laden. Auf ein folches falſches Ehrgefüßtk 


be- 
als wolle, 


Die Dame ſei aber 


— 
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beim alle an die gleiche ſpartaniſche Lebens 
weiſe gewöhnt, und auch diejenigen, die ſich 
hier ſo gut pflegten, tun das mehr, weil ſie 
glaubten, es ihrem Anſehen ſchuldig zu ſein, 
als weil ſie das materielle Bedürfnis wirklich 
empfinden. Gut wäre es jedenfalls, ſolche 
Auswüchſe von oben her zu unterdrücken. In 
alten Zeiten beſorgten wir das unter uns: 
allein die Gegenwart verlangt mildere und 
geſetzlichere Mittel, als wir ſie angewendet 


Im Leben des Kaſinos muß natürlich das 
gleiche Beiſpiel gegeben werden. Sie ſind zum 
Teile in ihrer Ausſtattung zu lururiös. Das 
humane Streben, dem Offizier für ſeine freien 
Stunden ein behagliches Heim zu gewähren 
und ihn damit dem verderblichen Einfluß des 
Kneipenlebens zu entziehen, hat nach dieſer 
Richtung zu weit geführt. Die reicher ausge⸗ 

ttete Umgebung verleitet unmerklich mit 
er Zeit auch zu größeren eignen Anſprüchen, 
wie — nach alter Erfahrung — die elegan⸗ 
tere und vornehmere Wohnung allmählich 
auch das Budget der Hausfrau mehr belaſtet. 
Alle teuren Genußmittel ſollten aus Küche und 


billigeren nicht durch den Vergleich minder⸗ 
wertig erſcheinen. Eine leidige Gewohnheit 
nd auch die neuerdings Mode gewordenen 
lumenarrangements auf der Tafel. Sic 
bei der Mahlzeit von Soldaten auf mich 
s den Eindruck einer weibiſchen Angewohn⸗ 
heit hervorgerufen. Jedenfalls ſollte dafür nie 
ein Groſchen ausgegeben, ſondern allerhöch⸗ 
ſtens das geſtattet werden, was die Ordonnan⸗ 
zen im Kaſinogarten finden. 

Selbſt die prächtigen Dienſtwohnungen, 
mit denen übrigens andere Verwaltungen, 
namentlich die Reichspoſt, begonnen haben. 
bringen mancherlei Nachteile mit ſich. Sie er⸗ 
zeugen einen unbequemen Gegenſatz zwiſchen 
Schein und Wirklichkeit bei nicht bemittelten 
er Staatsbeamten und Offizieren und ſetzen 

re Sparſamkeit einer falſchen Beurtei- 
lung aus. 

Die Anhänger der Theorie, daß man durch 
den äußeren Glanz das Anſehen unterſtützen 
müſſe, darf man auf Friedrichs des Großen 
Antwort an einen ſeiner Geſandten verweiſen, 
der von ihm das Geld zur Haltung einer 

Equipage forderte, weil alle übrigen Ge⸗ 
dten eine ſolche beſäßen, und dem der König 
ann ſchrieb: „Gehe Er nur ruhig zu Fuß 
und raßle Er ordentlich mit dem Säbel, dann 
wird Er ſchon zu Anſehen kommen.“ 

Gewiß gibt es manche Stellen, an denen 
fi) der Hebel anſetzen läßt, um das Leben 
unſeres Offizierkorps noch einfacher und fpar- 

er zu geſtalten, als es iſt. Ein vollſtän⸗ 

iges Programm für die Vereinfachung läßt 
lich indeſſen nicht aufſtellen: denn man kann 
das häusliche Daſein, namentlich der verhei⸗ 
rateten Offiziere, nicht reglementariſieren. 
— en iſt auch das Thema nicht er- 
ſchop 


Die Hauptſache bleibt, daß im Offizier⸗ 
korps jede falſche Scheu vor der Armut und 
materiellen Dürftigkeit wieder, wie einſt, ver⸗ 
ſchwinde, und daß der Offizierſtand ſich der 
ſchönen Aufgabe bewußt werde, mit dieſem 
guten Beiſpiel den übrigen Ständen voranzu⸗ 

ehen. Er kann ſich damit, den inneren Ge⸗ 
ahren gegenüber, die unſer Volksleben be⸗ 
hen, ein ebenſo großes Verdienſt erwerben 


wie ge 

Schwerte in der Hand. Man mißt heute den 
moraliſchen Kräften meiſt eine weit geringere 
Wirkung bei als den techniſchen und materiellen 
Hilfsmitteln, und doch ſind es jene geweſen, 
die den Entwickelungsgang der Völker in der 
Geſchichte vor allem bedingt haben. So wird 
auch hier die moraliſche Einkehr das Beſte 
leiſten. die ganze Lebensanſchauung des 
Offizierkorps in materiellen Dingen überhaupt 
auf das Einfache gerichtet, ſo regeln ſich danach 
alle Einzelheiten in ſeiner Exiſtenz und in ſei⸗ 
nem Auftreten von ſelbſt. 

Keine Mühe darf daher geſcheut werden, 
den Offizier wieder mit dem Stolze der Ar- 
mut zu erfüllen, den einſt der Ordensritter 
empfand, als er dieſer Göttin mit bloßem Haar 
und nackten Füßen die ewige Treue ſchwor. 


Die Reden des Reichskanzlers 
im Reichstage haben im Auslande begreif- 
licherweiſe lebhaft intereſſiert und werden von 
der Preſſe eingehend beſprochen. Insbeſondere 
hat man in Rußland, das die maßloſen An⸗ 


Keller überhaupt verſchwinden, ſchon damit die 


äußeren Gefahr mit den denten 


griffe des Abg. Bebel uno die Erwiderung des 
Reichskanzlers darauf ſo ſtark berührten, den 
Gang der Etatsdebatten eifrig verfolgt. So 
widmet das offiziöſe „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ der Rede des Reichskanzlers vom 10. 
d. eine längere Beſprechung, in deren Verlaufe 
es heißt: 

Graf Bülow hat wieder einmal einen Ve⸗ 
weis bon jener Größe der Geſichtspunkte ge⸗ 
geben, welche ſeine Politik kennzeichnet. Das 
Bedürfnis nach Frieden iſt in allen Ländern 
jo groß, daß die Beſtrebungen aller Staats- 
männer, deren Aufgabe die Leitung der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten iſt, darauf gerichtet 
ſein müſſen, friedliche Löſungen zur Geltung 
zu bringen. Die Führer der Sozialdemo⸗ 
kraten ſcheinen in den Beziehungen der gro- 
ßen Staaten Verwirrung ſtiften zu wollen. 
Graf Bülow hat dieſe Batterien demaskiert 
und hat den Bemühungen der zerſetzenden 
Elemente das friedliebende Vorgehen der Rr⸗ 
gierungen entgegengeſetzt, die durchdrungen 
find von der Notwendigkeit der Aufrechterhal⸗ 
tung der öffentlichen Ordnung nach außen 
wie nach innen. 

Speziell im Hinblick auf die Lage in Oft- 
aſien äußert die „Birſhewija Wjedomoſti“: 
Alle Freunde des Friedens und ruhiger Ent- 
wicklung werden dem Reichskanzler für ſeine 
ruhige und ſtreng ſachliche Darlegung dani- 
bar ſein. Es iſt natürlich abfurd, zu behaup⸗ 
ten, die Politik des Berliner Kabinetts unter⸗ 
ſtütze irgendwelche Rußland feindlichen Pläne 
in Oſtaſien. Was Europa jetzt im Reichstage 
aus dem Munde des erſten Ratgebers Kaiſer 
Wilhelms hörte, bietet an ſich nichts neues 
und überraihendes, doch giht die gegen⸗ 
wärtige Phaſe der oſtaſiatiſchen Kriſis ſeiner 
Rede die Bedeutung eines Ereigniſſes vor 
internationaler Wichtigkeit. Wenn nach der 
Erklärung des Kanzlers die japaniſche Regie⸗ 
rung nicht die Luſt verliert, und für einen 
Krieg mit Rußland Bundesgenoſſen ſucht, io 
bleibt ihr nur übrig, ſich an Rußlands Ver⸗ 
bündeten Frankreich zu wenden. Weder 
Deutſchland, noch Oeſterreich-Ungarn, noch 
Italien oder die Vereinigten Staaten haben 
Luft, in die oſtaſiatiſchen Gewäſſer eine Flotte 
zur Verdrängung Rußlands aus der Mand- 
ſchurei zu ſchicken. In voller Einmütigkeit mit 
dem deutſchen Volke wies der Reichskanzler 
das Anſinnen Bebels zurück, in der Mand- 
ſchureifrage aus der paſſiven Haltung heraus- 
zutreten. Wie ſehr der gegenwärtige Leiter 
der deutſchen Politik gute ruſſiſch deurſche Be⸗ 
ziehungen, welche eines der wichtigſten Ele⸗ 
mente des europäiſchen Friedens bilden, hoch⸗ 
ſchätzt, geht aus feinem energiſchen Proteſt 
gegen die Ausfälle Bebels hervor. Es bleibt 
zu wünſchen, daß auf dem Boden der kom⸗ 
merziellen und Fragen der 


Handelsvextrags⸗ 
idlung im Glauben, 
daß die beiden großen Nachbarmächte, deren 
die Schwie⸗ 


den Handelsvertrag verbunden ſind, über⸗ 
winden werden. 


Die öſterreichiſche Delegation 

wurde geſtern in Wien eröffnet. Zum Präſi⸗ 

wurde Gautich, ede denen 
Jaworski gewählt. Der Präſident ſprach in 
feiner Eröffnungsrede die Zuverſicht aus, daß, 
wenn auch manche Erſcheinungen des politi 
ſchen und des wirtſchaftlichen Lebens den 
Wütrſchen nicht entſprächen, es doch gelingen 
werde, die vorhandenen Schwierigkeiten zu 
beſeitigen und die wichtigen Fragen einer ge- 
deihlichen Löſung zuzuführen. Der Redner 
betonte: Die mehrfachen Monarchenbeſuche 
erfüllen uns mit patriotiſcher Genugtuung 
und hoher Freude und beweiſen neuerdings 
die hohe Wertſchätzung, welche unſerm gelieb⸗ 
ten Monarchen, dem ſeine Völker in unerſchüt⸗ 
terlicher Treue anhängen, von der geſamten 
Welt entgegengebracht werden, bekräftigen 
aber auch die guten Beziehungen der Mon- 
archie zu den verbündeten und befreundeten 
Staaten und geſtatten die Hoffnung auf Er⸗ 
haltung des Friedens. Der Präſident ſchloß 
mit einem Hoch auf den Kaiſer, welcher ſeit 55 
Jahren die Geſchicke feiner Völker mit Liebe, 
Weisheit, Geduld und beiſpielloſer Hingebung 
lenke. Der Miniſter des Aeußern unter: 
breitete das Budget für 1904, ſowie ein zwei⸗ 
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monatiges Budgetproviſorium. Das Gejamt- 
etat-Erfordernis erreicht die Höhe von 368 
Millionen Kronen und iſt um zwei Millionen 
höher, als im Vorjahre. Nach Vornahme der 
Ausſchußwahlen wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Der feierliche Empfang durch den Kaiſer fin⸗ 
det morgen Mittag ſtatt. Nach der Plenar⸗ 
ſitzung konſtituierte ſich der Budgetausſchuß, 
welcher Bärnreither zum Obmann, Chlumecki 
zum Stellvertreter wählte. 


Aus dem Reiche. 

Dem Kontreadmiral Freiherrn von Mal⸗ 
zahn, bisher Direktor der Marineakademie, iſt 
der Abſchied bewilligt und ihm gleichzeitig der 
Charakter als Vizeadmiral, dem Superinten- 
denten Dr. phil. Karl Konrad Julius Oskar 
von Koblinski, Pfarrer an St. Bartholomä 
in Berlin, iſt, wie amtlich verlautbar wird, an 
Stelle ſeines bisherigen Namens der Name 
„von Schneidemeſſer“, dem Oberſten und Chef 
des Generalſtabes des XI. Armeekorps, Theo- 
dor Friedrich Wilhelm Stephan Nieber, iſt 
der erbliche Adel verliehen worden. — Wie die 
„Pfälziſche Preſſe“ aus Hochſtein meldet, iſt 

merzienrat Frhr. Max v. Gienauth, Be⸗ 
ſitzer des Eiſemwerkes Hochſtein, nach längeren 
Leiden geſtorben. — Der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende der Aktien⸗Geſellſchaft Siemens und 
Halske, Herr Arnold v. Siemens, iſt aus 
allerhöchſtem Vertrauen in das Herrenhaus 
berufen worden. — Bei der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Stichwahl in Berlin wurden die 
liberalen Kandidaten gewählt. — Der Kon⸗ 
greß reiſender Schauſteller wurde geſtern Mit- 
tag in Hamburg durch den Verbandsvorſitzen⸗ 
den Kaufmann eröffnet. Mehr als hundert 
Delegierte aus Berlin und anderen deutſchen 
Städten waren anweſend. Der Kongreß be- 
ſchloß, ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer 
zu ſenden. — Der ſächſiſche Landtag bewilligte 
10 000 Mark für die Entſendung von 40 Gen: 
darmen in das Crimmitſchauer Ausſtandsge⸗ 
biet. — Die zweite ſächſiſche Kammer beſchloß, 
Petitionen um weitere Einſchränkung der 
Sonntagsarbeit im Handelsgewerbe auf ſich 
beruhen zu laſſen. Der Hauptgrund dieſes 
Beſchluſſes war der Umſtand, daß die in den 
Petitionen angeregten Fragen nicht zur Zu⸗ 
ſtändigkeit der Landesgeſetzgebung gehören. 
— In Kottbus fand geſtern eine Verſamm⸗ 
lung hervorragender Textilinduſtrieller und 
Vertreter von Fabrikantenvereinen aus 25 
Städten Deutſchlands ſtatt, um zum Crimmit⸗ 
ſchauer Streik Stellung zu nehmen. Nach 
eingehendſter Prüfung der Sachlage wurde 
einſtimmig eine Reſolution gefaßt, daß die 
Arbeitgeber vollſtändig auf dem Boden mo⸗ 
derner ſozialer Anſchauungen ihren Arbeitern 
mit Wohlwollen gegenüberſtehen. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärt aber, daß es ſich im Crim⸗ 
mitſchauer Streik nicht um den Zehnftunden- 
tag handelt, ſondern daß der Streik frivol 
unter dieſem Vorwand vom Zaune gebrochen 
iſt, um den Klaſſenkampf zu entfachen und 
unter Verhinderung jeder friedlichen Verſtän⸗ 
digung mit den Arbeitern die Macht der So⸗ 
zialdemokratie zu ſtärken. Die Verſammlung 
beſchließt einmütig, die Crimmitſchauer Arbeit- 
geber moraliſch und finanziell weitgehendſt zu 
unterſtützen. 


Dentjehland. — 


ö Berlin, 16. Eine Slanalvor- 
lage für die bevorſtehende Landtagsſeſſion be⸗ 


findet ſich, wie die „Freiſinnige Zeitung“ mel- 
det, im Druck. 

— Oſtelbiſche Schulzuſtände ſchildert ein 
Volksſchullehrer in der „Köln. Ztg Er ver⸗ 
breitet ſich zunächſt über das unerquickliche Ver 
hältnis zwiſchen dem Geiſtlichen und dem 
Lehrer und zeichnet ſodann die geſellſchaftliche 
Stellung des Lehrers: Auch die geſellſchaft 
liche Stellung des Lehrers iſt eine Quelle der 
Unzufriedenheit und Lebensverbitterung. Er 
wird als ſeminariſtiſch Gebildeter weder vom 
Akademiker, noch vom Adel und Reſerveoffizier 
als geſellſchaftsfähig angeſehen. Nun findet 
man im Oſten die einzigen gebildeten Menſchen 
im Gutsherrenhauſe und im Pfarrhauſe. Der 
Paſtor geht bei der Herrſchaft ein und aus. 
Er trinkt ihren Wein und ſpielt mit ihr ſeinen 
Skat. Wo bleibt der Lehrer? Gendarmen und 
Förſter werden ſeine Genoſſen. Mag er dieſen 
Verkehr nicht, ſo hat er eben niemand. Ein 
Feſttag iſt es für ihn, wenn er ſich jeden Monat 


einmal mit den weit zerſtreut wohnenden hange: Ueberblick über die wiſſenſchaftlichen licher Meldung als erwieſen angenommen. 
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Kollegen zur Konferenz zuſammenfindet. Im 
Weſten würde es keinem Lehrer einfallen, der- 
artige Wege zu machen, nur um einige Stünd⸗ 
chen unter Kollegen nach ernſter Arbeit fröb⸗ 
lich zu ſein und ſein Herz auszuſchütten. Im 
Oſten fragt man nichts nach Entfernungen. 
Das Vereinsleben blüht mehr als bei uns. Das 
knappe Gehalt geſtattet zwar nur einige Gläſer 
Bier, und wenn der Lehrer aus der Stadt 
heimkehrt, ſchleppt er noch allerlei Waren mit, 
die in ſeinem Krähwinkel nicht zu haben find. 
das hindert ihn nicht, einen Tag im Monat 
die raue Wirklichkeit zu vergeſſen, die ſich frei⸗ 
lich nachher um ſo mehr bemerkbar macht. Es 
iſt nicht zu ſagen, wie ſehr die Kaiten- und 
Sippemvirtſchaft ſich dadurch verſündigt, daß 
ſie ſich mit einer hohen Mauer umgibt und dem 
Lehrer die Tür hartnäckig verſchloſſen hält. 
Der Lehrer ſieht ſich verſtoßen und iſt deshalb 
verbittert. 

L Wie dem „Newyork Herald“ aus MWaj- 
hington gemeldet wird, hatten der Präſident 
Rooſevelt, der Staatsſekretär Shaw und der 
deutſche Botſchafter Freiherr Speck von Stern 
burg im Weißen Hauſe eine Unterredung über 
die Vorſtellungen Deutſchlands gegen die 
Ueberſchätzung des Zollwertes. Die beſtändige 
Beſchwerde der amerikaniſchen Schutzzollliga. 
die Einfuhrartikel würden zu niedrig abge⸗ 
ſchätzt, hat die jetzige Lage herbeigeführt. Zu: 
Beilegung der Angelegenheit wird vielleich: 
der Hilfsſekretär des Schatzamts Armſtrong 
der Generalkonſul oder ein anderer Vertreter 
Deutſchlands im Newyorker Zollamte die Ab 
ſchätzungen nachprüfen. 


Ausland. 
Die franzöſiſche Deputiertenkammer 
nahm, wie aus Paris gemeldet wird, geſtern 
verſchiedene Geſetzentwürfe an betreffend die 
Herſtellung von Schiffahrtswegen, die Ver 
beſſerung von Kanälen, Flüſſen und Häfen. 
Sie beziehen ſich auf die Häfen von Cette, 
Nantes und Dieppe und auf die Kanäle von 
Marſeille bis zur Rhone und von der Rhone 
bis nach Cette. — Der Miniſterpräſident Com: 
bes wird am Freitag in der Deputiertenkam⸗ 
mer einen Geſetzentwurf einbringen, durch wel⸗ 
chen denjenigen Kongregationen, welche gegen⸗ 
wärtig die Ermächtigung zum Unterricht ha 
ben, jedes Unterrichten unterſagt wird. Die 
Kongregationen werden aufgelöft und ihre 
Beſitztümer veräußert werden. Das Geſe; 
ſoll innerhalb fünf Jahre vollkommen durdg“- 
führt werden. 

In der italieniſchen Kammer gab 
der Miniſter des Auswärtigen Tittoni Erflä- 
rungen über die friedlichen Beziehungen des 
Königreichs zu den Mächten ab und beſtätigte 
wiederum das unerſchütterliche Feſthalten Ita⸗ 
liens am Dreibund. 


Provinzielle Umſchau. 
Die Wahl des Gerichts⸗Aſſeſſors Poppe 
in Ronneburg zum 2. Bürgermeiſter von 
Köslin iſt beſtätigt worden. — In Kol⸗ 
berg beſchloſſen die ſtädtiſchen Behörden die 
Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 350 009 
Mark von der Landesverſicherungs⸗Anſtalt 
Pommern, welche zum Bau des neuen Waſſer⸗ 
werkes verwendet werden ſoll; die Zinſen be⸗ 
tragen 3,65 Prozent und 1½ Prozent Til 
gung, Weiter gaben die Stadtverordneten 
| Srtnaip ihre 1 gen Errichtung 
eines öffentlichen Braufebades. — Das Offi⸗ 
zierkorps des Huſaren⸗Regiments Nr. 5 in 
Stolp hat dem Verein ehemaliger Blücher⸗ 
Huſaren daſelbſt für die Errichtung eines 
Blücher⸗Denkmals den Betrag von 500 Mark 
überwieſen. — In Auguſtwalde wurden 
in der Sonntag Nacht dem Milchhändler Kant 
10 fette Gänſe geſtohlen, nachdem dieſelben 
im Stalle abgeſchlachtet worden ſind. Au 
im vorigen Jahre hatten Gänſediebe dem 
Kant'ſchen Stalle einen Beſuch abgeſtattet. 


Kunſt und Literatur. 
Ein hochintereſſantes Werk iſt ſoeben im 


Verlag der Joſ. Köſel'ſchen Buchhandlung in 
Kempten erſchienen: Die erſte Süd- 
polarmacht 1898—1899. Dasſel ent- 


hält den Bericht über die Entdeckungsreiſe 
Südpolarregion von 


pologe 


deutſch von Dr. Anton Web 
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Ergevmſſe. (Oroch. 10 Mart, m Leder ges. 
1130 Male) > 
m Gegenſatze den Nordpolgebieten, 
zu deren Erforſchung Non zahlreiche Erpeditio- 
nen ausgerüſtet wurden, erſcheint die Süd 
polarregion bisher etwas ſtiefmütterlich be⸗ 
handelt, und erſt in jüngſter Zeit beginnt man 
in wiſſenſchaftlichen Kreiſen ſich intenſiver mit 
der Löſung der zahlreichen, auf dieſem Gebiete 
noch offenen und ſchwebenden Fragen ernſt⸗ 
licher zu beſchäftigen. Bekanntlich iſt das 
deutſche Reich an der energiſchen Wiederauf⸗ 
nahme der Südpolarforſchung hervorragend 
beteiligt und befindet ſich gegenwärtig eine 
deutſche Expedition in jenen unwirtlichen Ge⸗ 
genden. Den Vorläufer dieſer deutſcherſeits 
ausgerüſteten Expedition bildete die vor vier 
Jahren von Belgien aus durchgeführte Unter⸗ 
nehmung unter Kapitän Gerlache. Das hier 
angezeigte Reiſewerk Cooks, des amerikani⸗ 
ſchen Arztes der Erpedition, kommt dem Ber 
dürfniſſe nach einer allgemeinen Schilderung 
jener erſten Ueberwinterung innerhalb der 
Antarktis entgegen und darf ſchon deshalb 
beſonderen Wert beanſpruchen, weil der Ver: 
faſſer Pearys Begleiter in Nord- Grönland 
war und ſomit die Verhältniſſe in beiden 
Polarzonen aus eigenen Anſchauung kennen 
gelernt hat. Die Darſte iſt anziehend, 
friſch, lebendig, häufig mit glücklichem Humor 
durchwoben und erinnert an die Schilderun⸗ 
gen von Payer, Nanſen, Sohannien, Sverdrup 
uw. Von Intereſſe find die vielen für die 
Führung und Ausrüſtung künftiger Erpeditio⸗ 
nen wichtigen Bemerkungen. Ein dem Buche 
beigefügter Anhang bietet ein knappes, für die 
Orientierung genügendes Bild der erreichten 
Reſultate: der geographiſchen und geologiſchen, 
der magnetiſchen, metereologiſchen, ozeano⸗ 
graphiſchen, zoologiſchen und botaniſchen Be⸗ 
obachtungen. Ueberaus reich iſt das Buch 
mit Abbildungen ausgeſtattet, durchwegs 
direkte Reproduktionen der photographiſchen 
Aufnahmen des Verfaſſers, darunter mehrere 
in vorzüglich ausgeführtem Dreifarbendruck, 
und von denen u. a. die ſchönen, klaren An⸗ 
ſichten aus der Velgicaſtraße, die Tierbilder 
und die Darftellungen der mannigfaltigen 
Eis formationen wiſſenſchaftliche Bedeutung 
hefiten, In drei Kartenfkizzen wird die Route 
jene, 1 gonraphiiche, Reiultat der Ent 
eu “ arca“ i Wi 
haben alſo in dem Coofeſchen Werke eine wert 
volle Bereicherung der geographiſchen Litera⸗ 
tur zu verzeichnen, das allen Freunden der 
Erd. und Länderkunde, Lehrerkreiſen, Lehrer⸗ 
Bibliotheken, überhaupt allen gebildeten Krei⸗ 
ſen aufs wärmſte empfohlen werden kann. 
Von Hektor Berlioz' treueſter Liebe 
fingt und jagt nach eigenen Aufzeichnungen 
des Meiſters ein ſoeben im Verlage von Her⸗ 
mann Seemann Nachfolger, Leipzig, erſchie⸗ 
nenes Büchlein „Stella del monte“ 
(Preis brochiert 60 Pf., elegant gebunden 
1 Mark), das um feines edel⸗-ſchönen Inhaltes 
und feiner jehr geſchmackvollen Ausſtattung 
willen, juft jetzt, da des franzöſiſchen Meiſters 
hundertjährige Geburtstagsfeier nahe bevor⸗ 
ſteht, allen Freunden der Kunſt und der Künſt⸗ 


lerherzen wärmſtens zu empfehlen iſt. In 
begeiſterungsinniger Schilderung und in 


feſſelnder, den ekſtatiſchen Ton der betreffen, 
den Memoirenkapitel vorzüglich treffender 
Verdeutſchung hat der bekannte Berlioz ⸗For⸗ 
ſcher Arthur Smolian hier die Geſchichte von 
Berlioz' ſpäterem Liebesſehnen nach dem 

jahre den deutſchen 


4 ſpetziell der 
Frauenwelt zu eigen gemachk. Ein etch 
nes Bildnis des Komponiſten Berlioz ſchmückt 
das äußerſt preiswürdige Bändchen. 


Gerichts⸗Zeitung. 

— Das Kriegsgericht zu Metz verurteilte 
den Leutnant Paul Schilling vom 98. Infan⸗ 
Mißhandlung Unter⸗ 
gebener in 698 Fällen und anderer Vergehen zu 
114 Jahren Gefängnis. Schilling iſt 26 Jahre 
alt und Fahnenjunker ſeit dem Jahre 1899. 
Vorher war er Buchhändler geweſen. Vorbe⸗ 
ſtraft iſt Leutnant Schilling mit acht Tagen 
Stubenarreſt wegen Mißhandlung. Das 
Führungszeugnis ſtellt ihn als eifrig, ſtreb⸗ 


ſam und ſolid, aber leicht erregbar hin. Die 
Verhandlung, bei welcher 87 Zeugen und 
Sachverſtändige vernommen wurden, wurde 


mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. Es 
wurden 698 Fälle von Mißhandlung, 57 Fälle 
von vorſchriftswidriger Behandlung Unter⸗ 
gebener und 1 Fall des Abhaltens von dienft- 
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— Das Leipziger Schoffengericht 
d. J. ein Urteil gefällt, 
der Korreſpondenzen einer Firma 

mit ihren Kunden als Einlagen in die an den 

Agenten der Firma am Orte der Kunden ge- 

richteten Briefe und die Weiterbeförderung 

u an die Schu Bun 0 

den Beſtimmungen oſtgeſetzes 

uwiderlaufe, hatte die Porto Anſprüche der 

Poſtverwaltung anerkannt und demgemäß die 

Ungeklagten verurteilt, Dieſes Urteil iſt nun⸗ 

mehr in der zweiten Inſtanz, wie der Ver⸗ 

band reiſender Kaufleute Deutſchlands den 

Helteiten der Kaufmannſchaft von Berlin mit- 

geteilt hat, aufgehoben worden. 

Berlin, 16. Dezember. Geſtern wurde 
in ſpäter Abendſtunde in dem Hoteldiebſtag 
das Urteil verkündet. Der Gerichtshof ſprack 
den Angeklagten Dubinski frei, verurteilte da. 
en den Angeklagten von Taruntoroski zu⸗ 
ätzlich zu 9 Monaten, von Domarus zu 1 

Jahr Gefängnis, unter Anrechnung von 

Monaten Unterſuchungshaft, den Angeklagten 

Ertl zu 6 Monaten Gefängnis. von Jaru:. 

towski war beſchuldigt, vor drei Jahren ein 

Perlenkollier im angeblichen Werte von 

40000 Mark entwendet zu haben. Er geſtan 

den Diebſtahl ein und habe das Kollier an 

von Domarus und Ertl verkauft. Dieſe 
brachten die Perlen zu Dubinski, der ihnen 

625 Mark dafür bot. von Domarus und Ertl 

waren deshalb der Begünſtigung, Dubinski 

wegen Hehlerei angeklagt. 


Stettiner Nachrich en. 
Stettin, 16. D Am 1. Januar 
1904 treten auf ſozialpolitiſchem 
Gebiete ſowohl die Novelle zum Kranken- 
verſicherungsgeſetze und das Geſetz über die 
inderbeſchäftigung in gewerblichen Betrieben 


als auch eine Reihe von Bundesratsbeſtim 


12) 


(3 


* ſendes x 
retenwalde, 
362 Hektar Flächeninhalt, 4576 Mark jetz. Pacht, 
25 00 Mark nachw. Verm. Kr. Schlawe. 
Vorw. Droſedow. 327 
8271 Mark, nachw Berm. 64 1 
Palzwitz, 347 Hektar, jetz. Pacht 13 286 Mk., 
nachm. Verm. 78 000 Mark. Regierungsbezirk 
Stralſund. Kr. Franz burg. Vorw. Kru m⸗ 
menhagen, 289 Hektar und 167 Hekt. Waſſer, 
kt 6691 Mark, nachw. Verm. 50 000 Mk. Kr. 

reifswald. Vorw. Woddow, 341 Hekt., 
jetz. Pacht 9158 Mark, nachw. Verm. 80 000 ME, 
Kr. Grimmen. Vorw. Poggendorf, 595 
Hektar, jetz. Pacht 16 742 Mark, nachw. Verm. 
120 000 Mark. Vorw. Schmietkow, 425 
Hektar, jetz. Pacht 10 042 Mark, nachw. Verm. 
90 000 Mark. Vorw. Schwinge, 386 Heft? 
ki. Pacht 10042 Mark, nachw. Berm. 86 000 
Bei all diefen Vorwerken läuft die künf⸗ 


102 periode von Johannis 1905 bis 1. Inlz 


— Im Jahre 1905 kommen zur Ausbie⸗ 
mung: Regierungsbezirk Stettin. Kr. Dem⸗ 
in. rw. Letzin, 386 Hektar, jetz. Pacht 
244 Mark, nachm. Verm. 80 000 Mark. Kr. 
Pacht 6490 Mark, nachw. Verm. 62000 Mar 
Kr. Uſedom⸗ Wollin. Vorw. Pudagla, 
703 Hektar, jetz. Pacht 7741 Mark, nachw. Verm. 
100 000 Mark. Regierung bezirk Köslin. 
Kr. Schlawe. Vorw. Neuenhagen, 423 
Hektar, jetz. Pacht 7280 Mark, nachw. Verm. 
48 000 Mark. Vorw. Petershagen, 270 
dektar, jetz. Pacht 8334 Mark, nachw. Verm. 
50 000 Mark. 1 Stralſund. 
Kr. Franzburg. Vorw. Groß⸗Kords⸗ 
hagen, 716 Hektar, jetz. Pacht 19 194 Mark, 


nad w. Verm. 140000 Mark. Vorw. Velgaſt, 


669 Hektar, jetz. Pacht 18 561 Mark, nachw⸗Verm. 
135 000 Mark. Die künftige Pachtperſode der 
vorſtehenden ee läuft von Johannis 1906 

— In der Provinz Pommern find 
im Jahre 1903 von den wichtigſten 5 
früchten folgende Mengen in Tonnen (1000 


hatte im 
daß die Ver⸗ 


i 3. Jan 
00 hatt” Kor. f 


133 950 To., Hafer 485 408 To., Nartoffen 
2 672 135 To., von denen Ya Hgg er⸗ 
lraukt waren, Kleeheu 571 774 To., Luzernehen 
9840 To. und Wieſenhen 1 281 478 To. 

— Im Geſchäft des Glaſermeiſters Glo⸗ 
watſch, Mönchenſtraße 11, wurde en Nicht 
ein Einbruch verübt, bei welchem die Diebe 35 
Mark aus der Ladenkaſſe nahmen; die ſonſtigen 
Gegenſtände im Laden blieben unberührt. 

— Spurlos verſchwunden iſt ſeit 
acht Tagen der ſeit 12 Jahren in der Dach⸗ 
pappenfabrik von Louis Lindenberg in Dienſten 
ſtehende 86 Jahre alte Kutſcher Guſtav Berndt; 
derſelbe war am 10. d. M. beauftragt, eine Fuhre 
Teer von der ſtädtiſchen Gasanſtalt zu holen, iſt 
auch von dort fortgefahren, aber nicht auf der 
Fabrik angekommen, und wurden deshalb noch an 
demſelben Abend Leute auf die Suche geſchickt, 
welche das Fuhrwerk vor dem Hauſe Oberwiek 85 
führerlos aufgefunden haben. Da irgend eine 
andere Erklärung für das Verſchwinden des 
Berndt nicht zu finden iſt, kann nur angenommen 
werden, daß ein Unglöcksfall vorliegt. 

— Im Stadttheater hat die 
der Opernnovität „Die Glocken von Gr 


remiere 
ingen“ 


dl wegen der bedeutenden ſzeniſchen Vorbereitungen 


anf Sonntag, den 20. d. M., verlegt werden 
müſſen, der Komponiſt, Direktor Catilla, iſt aus 
Trieſt bereits eingetroffen und hat die Leitung 
ſämtlicher Proben übe nommen. Für die Feſttage 


hat die Direktion folgenden Spielplan anfgeftellt : | M. 


Freitag (1. Feſttag) Nachm. kleine Preiſe, „Groß⸗ 
ſtadtluft“, Abends „Fra Diavolo“ und „Häniel 
und Gretel“, Sonnabend (2. Feſttag) Nachm., 
kleine Preiſe, „Der Freiſchütz“, Abends zum erſten⸗ 
male „Nur kein 
Wolters und J. v. Puttkamer, Sonntag (3. Feſt⸗ 
tag) Nachm., kleine Preiſe, „Die Weber“, Abends 
„Undine“. 


; Im Bellevuetheater wird das 
reizende Weihnacht smärchen „Klein Däumt- 
ling“ mit dem drolligen Zwergkomiker Jean 
Bregant in der Titelrolle von heute an jeden 


Perſonen- und Schnellzü olgende abge⸗ 
laſſen: a) von Stettin 1 Perſonen⸗ 
zug-Vorzug 592 um 10,20 Vorm. am 19., 23., 
24., 25., 27., 28. Dezember und am 2. Januar, 
Schnellzug, Vorzug 22 um 3,43 Nachm. am 
23., 24., 27., 28., 29. Dezember und am 2. und 
3. Januar, Perſonenzug, Vorzug 596 um 
10,00 Nachm. am 23., 26., 27., 28. Dezennber 
und am 2. Januar; b) von Stettin nach 
Stargard und Belgard: Perſonenzug, Vorzug 
591 um 2,20 Vorm. am 20., 24. und 25. De⸗ 
zember bis Belgard, Perſonenzug, Vorzug 711 
um 9 Vorm. am 19., 23., 24. und 8. . 
ber bis Stargard i. P., Perſonenzug, Vorzug 
595 um 1,40 Nachm. am 20., 23., 24. und 25. 
Dezember bis Stargard i. P., Perſonenzug, 
Vorzug 597 um 6,41 Bein: am 19., 23., 24., 
27.; Dezember und Januar bis Bel- 
gard, Perſonenzug, Vorzug 701 um 7,50 
Nachm. am 19. und 23. Dezember bis Star⸗ 
gard i. P.; c) von Stettin nach Gollnow: Per⸗ 
; . ug. Pot ö 5. 7 0 Form. am 


er 


und am 2. Januar, Perſonenzug, 
um 6,28 Nachm. am 19., 20., 23., 24., 25., 27. 
und 28. Dezember; d) von Stettin nach Paie- 
walk und Greifswald: Perſonenzug, Vorzug 
342 um 4,04 Nachm. am 22., 23., 24. und 28. 
Dezember bis Greifswald, am 19., 20., 27. 
Dezember, 1. und 2. Januar bis Paſewalk. 
Dieſe Züge erfordern dieſelben Fahrkarten 
wie die ſtändigen Züge, deren Nummern ſie 
führen und halten auch unterwegs auf den⸗ 
elben Stationen wie dieſe. Näheres ent⸗ 
halten die auf den Bahnhöfen aushängenden 
Bekanntmachungen. 


* Zwei Burſchen im Alter von 12 bezw. 


14 Jahren mußten heute unter der Anklage 


des gemeinſchaſtlichen ſchweren Diebſtahls vor 
der erſten Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts erſcheinen. Am 29. September 


Kilogramm) geerntet: Winterweizen 100 728 To., zogen die beiden Jungen auf Raub aus und 


Sommerweizen 8407 To. Winterroggen 52 138 zwar 


To., Sommerroggen 14 


Stettin, den 14. Dezember 1908, 


Bekanntmachung. 

Die Ausgabe der Hundeſteuermarken für das 
2. Halbjahr 1908 in Stettin und den Vororten iſt 
beendet. Jeder „welcher fortan nicht 
Stenermarke für das laufende Steuerhalbjahr trägt, 
wird aufgegriffen werden. Wir bringen dies unter 
Hinweis anf $ 19 der Hundeſteuerordnung vom 
10. März 1897 zur öffentlichen Kenntnis. anach 
iſt jeder Hundebeſitzer, deſſen Hund an öffentlichen 
Orten ohne die 8 
wird, mit einer Geldſtrafe 8. Mark zu be⸗ 


Größere Siapitalien 


t die Landes⸗Verſicherungsanſtalt ſogt 
ter auszuleihen gegen erſtſtellige naeh oder 
pothef zu 3% bis 40%, auf längere Zeit 
here zu erfragen auf bem eneralbüreau 
2 raße 25 part. 
Sellin ben 14 Dezember 1908. 

Der Vorſtand 


der Landes: Verſicherungsanſtalt 


Pommern 
Die Gerjliä-ggeihmanabitte für Die Ander 
€ Bee Für de u rer all 
jährlich eusauiprei En Superintendent = nunmehr 
an die Freunde der anjegte, richten dieſem Jahre 
möchten wir den 22 Kink. le 1 Her⸗ 
erge erzogen werden, den Sti 
— überhaupt die Autark ange drache i 8 
dehrlichen Sachen der Wirtſche pangzerlei Die 
vorhandenen Mittel reichen aber . aus 
weh derum bitten wir herzlich, uns * nd- 
liche Gaben zu helfen, der Sinderherge, 3 
e Weihnachtsbeſcherung bereiten zu önnen. 
m Empfange der Gaben find gern bereit, Herr 
aftor Mans, Poſtſtr. 8, Herr Rechnungsrat Rinore, 
Klofterhof 33 und der Unterzeichnete. 
Stengel. Superintendent, 
Vorſitzender des Suratorhums der Kinderherberge. 


Sivchliches, 
utheriſche Kirche (Bergſtr.): 
Donnerstag Abend 8 U Ad zent: 
Herr Paſtor Schulz. ventsgottesdienſt: 
af ftr. 58): 


Eu. Vereinshaus 
* Abend 7 Uhr Freunde des Reiches 


err Paſtor Mans. 


erſtr. 77, part. r. t 
Donnerstag 8 Bib 2 
Stadtmifftonar Si WR 


bis zu 


663 To., SommergerftelGuftad Adol 


Marke aufgegriffen hauſes zu gedenken. 


Herr 


war ihr Ziel ein Bäckerladen in der 
ſtraße. Der ältere Junge klet⸗ 


Das Stift Salem 


iſt in den letzten zwei Jahren mit keiner 
Bitte um Beteiligung an Konzerten oder Ba⸗ 
zaren zu gunſten des Hauſes — gleich andern 
Anſtalten der Innern Miſſion — in die 
Oeffentlichkeit getreten. Um ſo zuverſichtlicher 
wendet es ſich aber nun an alle Wohltäter und 
Gönner mit der herzlichen Bitte, zum kom⸗ 
menden Weihnachtsfeſte freundlich des Kinder⸗ 
g Einer großen Anzahl 
von zum Teil unbemittelten Kindern gewährt 
das Stift eine Erziehung, die ihnen ſpäter ein 
ſelbſtändiges Fortkommen ermöglicht und viele 
unter ihnen finden in Salem Erſatz für das 
früh verlorene Elternhaus. Möchten ſich dar⸗ 
um gütige hilfsbereite Herzen finden, die uns 
durch freundliche Gaben ermöglichen, ein fröh⸗ 
liches Feſt in Salem zu feiern mit allen denen, 
die kein irdiſches Vaterhaus beſitzen. Zum 
Empfang der Gaben ſind bereit die unter 
zeichneten Mitglieder des Kuratoriums: Gene⸗ 
ralſuperintendent Dr. Pötter, Vorſitzender; 
F. v. Maſſow, Vorſteherin des Stiftes; Geh. 
Dre iur. J. Denhard, Hildebrandt. 8 TE; 

jur. Geh. Juſtizrat Hildebrandt, Parade⸗ 
platz 40, 2 Tr.; Stadtrat Knuſt, Schatzmeiſter, 
5 5, 2 Tr.: Dr. med. Baltzer, Bis⸗ 
Pöltgerſtr 88 Tr.; Baumeiſter C. U. Fiſcher, 


C000 
Sonntag, den 10. Januar, 8 Uhr Abends: 


On EZ ert 
in der Jacobi⸗Kirche 
um Beſten des Soldatenheims. 


oliſtinnen: Frau Dr. Pfeiffer, Paſewalk. 

ſt Fräulein Sonja . Nürnberg. 
je Herr Geor Lehmann. 
el: Herr Profeſſor Lorenz. 

r ſangeskundiger Damen und Herren unter 
Leitung des Herrn Profeſſor Lorenz. 
Freifrau v. Maltzahn-Gültz. Fr. v.Langenbeck. 

Karten: Axtarplatz 3 A, Mittelſchiff 2 /., Seiten. 


r 
* 


ſchiff und Chor 1% in den Muſikalienhandlungen: 


Dannenberg, Breiteſtr. 26/27, Kaselow, Kleine 

Domſtr. 16, Simon, Königsplatz 4. Vor dem 

Konzert Nachmittags und Abends in der Wohnung 

des Lerrn Runge, Bapenftr. 1: 

ger Stottern, Stammeln und Lispeln heilt 
+ Leschke, 


Stettin, Falken walderſtr. 120 III. 


r WET EEE 


Leutnant“, Luſtſpiel⸗Novität von g 


Vorzug 545 


terte, nachdem er ſich der Schuhe und Strümpfe 
entli . vom Hofe aus durch das offene 


N 
wendete aus dem Kaſſenſchubfach eine Drabt- 
kaſſette, die etwa 35 Mark enthielt. Inzwiſchen 
war der jüngere Genoſſe auf dem Hausflur ge 
blieben. Ein verdächtiges Geräuſch im Laden 
machte die in der Wohnung befindliche Frau 
des Bäckermeiſters aufmerkſam, fie lief hin⸗ 
aus und erwiſchte den jüngeren, anſcheinend 
noch weniger gewandten Burſchen, der ältere 
wurde erſt ſpäter ermittelt, das geſtohlene Geld 
aber 
Das Gericht den älteren, ſchon ein- 
mal vorbeſtraften Knaben zu vier Monaten, 
den jüngeren zu ſechs Wochen Gefängnis. 


chlich in den Laden und ent wieder mit einigen 


Auch im kommenden Jahre ſollen wieder 


ſechs Schwurgerichtsperioden ba 
dem hieſigen Landgericht ſtattfinden, die An⸗ 
fangstermine find feſtgeſetzt auf den 11. Ja⸗ 
nuar, 7. März, 25. April, 20. Juni, 26. Sep- 
tember und 21. November. Den Vorſitz der 
erſten Schwurgerichtstagung wird Herr Land— 
gerichtsdirektor Möſer führen. 

* Das Grundfſtück Neueſtraße 10, bisher 
der Witwe Spreemann gehörig, iſt durch 
Kauf in den Beſitz des Bankiers Rüchel über⸗ 


gegangen. 
* Auf dem Schmuckplatz zwiſchen Rathaus 
und Hauptpoſt wurde in letzter Nacht ein 
ann fi en, der einen anderen zu 
plündern verſuchte. Der Angefallene, ein Be⸗ 
wohner unſerer Nachbarſtadt Pölitz, war Fo 
unvorſichtig geweſen, in einer Kneipe Geld zu 
zeigen, und dieſes hatte jedenfalls den Räuber 


Im Hauſe Arndtſtraße 2 wurde eine 
Wohnung mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und 
aus einem Zylinderbureau ein Geldbetrag von 
150 Mark ſowie für etwa 30 Mark Wertmarken 


den Kontorpulten aufbewahrte Kleinigkeiten 
zur Beute geworden, das Geldſpind hatten ſie 
nicht zu öffnen vermocht. Als Täter wurden 
der Arbeiter Karl Buſſe und der Schloſſer 
Ullrich ermittelt und dingfeſt gemacht. 

* In einem hieſigen Gaſthofe erſcho ß 
ſich während der letzten Nacht der Kupfer⸗ 
ſchmiedemeiſter Rudolf Strauch. Beweg⸗ 
gründe für den Selbſtmord ſind bisher nicht 
bekannt geworden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die Bologneſer Zeitung „Il Reſto del 
Carlino“ veröffentlicht eine ſenſationelle Mef- 
dung, welche offenbar die Königin Margherita 
betrifft. Der Gewährsmann der Bologneſer 
Zeitung ſagt, eine Dame, die vor drei Jahren 
infolge eines tragiſchen Ereigniſſes Witwe 
blieb, hätte eine morganatiſche Ehe mit einem 
dreißigjährigen Ingenieur geſchloſſen. Dieie 
Ehe hätte nach einer vor kurzem erfolaten Reiſe 
in nördlichen Ländern ſtattgefunden. Er könne 
auch den Namen des Ingenieurs und die 
Stadt, wo die Trauung ſtattfand, nennen. 
Die Meldung ſtößt auf allgemeinen Unglau⸗ 
ben. Es handelt ſich offenbar um ein phan- 
taſtiſches Märchen. 1 
— In Bozen wurde der Bauer Ignaz 
Ohnewein der ſeiner Geliebten Katharina 
Niedermair mit einem Gartenmeſſer 
zehle, durchichnitten hatte, zum Tode 


urteilt. 


In 


Leipzig gemeldet: In dem benachbarten E 
lis ſteckte das vierjährige Söhnchen eines 
Militärmuſfkers den Arm durch das Lo 
einer Umzäunung. Ein innerhalb des Zau⸗ 
nes frei umherlaufender Bernhardinerhund 
biß den Arm am Ellenbogen ab und fraß ihn. 
Der Knabe wurde ins Lazarett geſchafft. 

| — Aus Cherbourg wird gemeldet: Der 
deutſche Dampfer „Blücher“, auf der Reiſe von 
Hamburg nach Newyork, wurde auf der Fahrt 
hierher bei Nebelwetter von einem Schiffe an- 
gelaufen, welches mit Volldampf davonfuhr 
und nicht aufgefunden werden konnte. Das 
Vorderteil des „Blücher“ wurde beſchädigt, 
konnte jedoch repariert werden. „Blücher“ iſt 


ommen. 
— Am Quai de Billy ſtieß am Freitag 
Abend ein Dogcart, den ein eleganter junger 
Mann fuhr, mit einem Laſtwagen zuſammen. 


m größten Teil wieder herbeigeſchafft. f 
. il 


die 
ver⸗ 


— Ein gräßliches Vorkommnis den Goh verse 


Der junge Mann und ſein Groom wurden zu 
Boden geworfen. Groom konnte ſich 
dungen erheben, ſein 
Herr wurde aus mehreren inden blutend, 
nach dem Hoſpital Beaujon gebracht. 
ſtellte es fifh heraus, daß der „Herr“ 
Herrin war, welche noch im Laufe 
ſtarb. Es iſt die kaum zwanzigjährige Tochter 
des Grafen Angier d'Jory, die mit Vorliebe 
Männerkleider trug. l 

Hamburg, 16. Dezember. Auf Stein- 
wärder am Reiherdamm wurde ein ſogen. 
Siel, ein Kanal für Abwäſſer, neu ausge⸗ 
Plötzlich ſtürzte das Erdreich zu⸗ 
ſammen und begrub die Arbeiter Brandmann 
und Brandt unter ſich. Die Feuerwehr er⸗ 
ſchien ſchnell an der Unfallſtelle, konnte aber 
nach zweiſtündiger Arbeit nur die Leichen der 
beiden Verunglückten bergen. 

Bremerhafen, 15. Dezember. Unter 
dem Verdacht, die kürzlich vermißte Summe 
von 15 400 Mark aus der Schiffskaſſe des 
Lloyddampfers „Karlsruhe“ unterſchlagen zu 
haben, wurde der Zahlmeiſter Valkenburg 
verhaftet. 

Mannheim, 16. Dezember. Eine 
Schneiderverſammlung beſchloß, den neuen 
Lohntarif der Arbeitgeber zurückzuweiſen und 
erklärte ſich mit den bereits Ausſtändigen 

Dresden, 15. Dezember. In Meißen 
vergiftete der in der dortigen Juteſpinnerei an⸗ 
geſtellte Fabrikwächter Bienert mit Karbol 
ſich, ſeine Frau und ſechs Kinder, mutmaßlich 
wegen Krankheit der Frau. Bienert allein 

ab bei der Entdeckung des Verbrechens noch 
benszeichen von ſich und wurde deshalb ins 
Krankenhaus gebracht. 

Innsbruck, 16. Dezember. In Jen⸗ 
bach wurde in vorvergangener Nacht 11 Uhr 
25 Min. ein von ſtarkem unterirdiſchen Don⸗ 
nern begleitetes, 5 Sekunden dauerndes Erd⸗ 
beben verſpürt. 5 Minuten darauf folgte ein 
ſchwächeres. 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 16. Dezenrber. Der Entwurf 
zu dem neuen Militärpenſionsgeſetz liegt, wie 
dem „Berl. Tagebl.“ aus zuverläſſiger Quelle 
gemeldet wird, noch immer dem Bundesrate 
zur Beſchlußfaſſung vor. Die Nachricht, daß 
das Geſetz mit rückwirlender Kraft auf di 
Kriegsinvaliden ausgeſtattet werden würde, 
eutſpricht inſofern nicht genau den Tatſachen, 
als die rückwirkende Kraft auch auf die Frie⸗ 
densinvaliden ausgedehnt werden ſoll. 

Wie der „Vorwärts“ berichtet, werden am 
Donnerstag Abend in Berlin für die bedräng⸗ 
ten Crimmitſchaner 23 Volksverſammlungen 
abgehalten. Demſelben Blatt zufolge haben 
die 88 Arbeiter für die Crimmitſchauer 
100 000 Mark aufgebracht. 

Die „Neue Pol. Korr.“ ſchreibt: Die Zei⸗ 
tungsnachrichten, wonach bereits Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen der Regierung und den Führern 
der Parteien über die Kunalvorlage ſtattfinden, 
iſt ſtark übertrieben; ſoweit iſt die Sache noch 
in keiner Weiſe vorgeſchritten. Die Staatsre⸗ 
gierung ſucht ſich zunächſt lediglich innerhalb 
der konſervativen Partei, als der größten des 

geordnetenhauſes, darüber zu informieren. 
auf welches Entgegenkommen ſie dort bei dem 
Wiedereinbringen einer modifizierten Kanal⸗ 
vorlage rechnen kann. 

Wien, 16. Dezember. Die amtliche 
„Wiener Zeitung“ publiziert die Ernennung 
des Grafen Rudolf Khevenhüller⸗Metſch zum 
tihaiter in Paris. Der bisherige Botſchak⸗ 

raf Wolkenſtein wird in den Ruheſtand 


Wien, 


rs 


ter 


16. Dezember. Eine Räuber- 


bande überfiel geſtern unter Führung des In 
ſurgentenchefs Wohivoda in der Nähe 


Monaſtir den Griechen Athanas, der von ſei⸗ 


von 


nem Sohn und ſeinem Neffen begleitet wurde 
und ermordete alle drei. Auf die Bruſt des 
Athanas wurde ein Todesurteil des maze⸗ 
doniſchen Komitees geheftet, worin erklärt 
wurde, daß Athanas ſamt ſeiner Familie aus 
gerottet werde, weil ſie ſich weigerten, ſich der 
mazedoniſchen Inſurrektion anzuſchließen. 
Peſt, 16. Dezember. Hier kam es ſpät 
Abends zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen ſtreikenden Zimmerleuten und Streik⸗ 


mit 21 Stunden Verſpätung in Cherbourg an- Prechern. Die Polizei mußte mit blaufer Waff⸗ 


eingreifen; es kam zu mehreren Verwundungen 
und viele wurden verhaftet. 

Peſt, 16. Dezember. Der Reichs⸗Kriegs⸗ 
miniſter ordnete die Beurlaubung der bisher 


nebſt 5 Morgen Garten 
und Land in einer 
Heinen Stadt Vorpommerns, in guter Geſchäfts⸗ 
gegend, in dem viele Jahre ein Filzwarengeſchäft 
mit gutem Erfolg betrieben, ift wegen Zurruhe⸗ 
ſetzung des Inhabers gegen billigen Preis zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in der dition dieſes Blattes, 
Kirchplatz 3. 


Ein Eckhaus 


Ein kräftiger Junge geboren. 
Emil Berndt nebſt Frau, geb. Griesbach. 


— [2 


amilien⸗Machrichten aus anderen Zeitungen. 
Geſtorben: Schornſteinfegermeiſter Heinrich 
Bellenbaum, 65 J. [Ducherowl. Hauptmann und 
. demar v. Puttkamer, 68 J. 
Ren 65 J. 
eu Wintershagen b. Stolpmünde]. Karl Matznid, 


[Kolberg!. 


Standesamtliche Nachrichten. 


Stettin, den 15. Dezember 1908. 


Geburten: 
Ein Sohn: dem Kaufmann Buddy, Vulkan⸗ 
alba Hellmuth, Kaufmann Leichſenring, Schmied 
off. 
Eine Tochter: dem Ingenieur Sellmons, Schloſſer 
gi. Bügler Thiede, Poſtſchaffner Müller, Feldwebel 
ukaſzewski. Arbeiter Ladwig, Schornſteinfeger Retz ⸗ 
laff, Arbeiter Schröder, ſildirigenten Hinze, 
Schuhmacher Bönig, Arbeiter Burzlaff, Schriftſetzer 
Hernig; Zwillinge dem Kutſcher Sperling. 
Aufgebot e: 2 

Schneider Kuhl mit Frl. Rohde; Kaufmann Hölke 
mit Witwe Wolter, 


5 Erdmann; Kellner Müller 
mit Frl. Labuhn; Ob 


eringenieur Baltzer mit Frl. 
Luckow. 

| Eheſchließungen: 
Oberkellner Rambow mit Frl. Baſch; Reſtaurateur 
Kröger mit Frl. Rehwinkel; Arbeiter Heidrich mit 


Frl. Komſtke. 
Todesfälle: 


Tochter des Arbeiters Haaſch; Tochter des Prahm⸗ 
führers Großkopf; Nähterin Suckow; Sohn des 
Schuhmachers Zieſſow; Tochter des Fuhrherrn 
Spiering; Tochter des Arbeiters Denzin; Tochter 
des Maurers Tietz; Pflegling Schmidt; Schuh⸗ 
macherfrau Riebe, geb. Raths; Tochter des Handels⸗ 
manns Kalweit; Arbeiterſrau Fuhrmann, geb. 
Wegener; Sohn des Bierverlegers Hohenwald. 

Anleitung 


i Wei ‚Arbeiten 
für Kinder. 1 hr Dennd-Winleret für 
Erwachſene wird billig erteilt 5 

Dentſcheſtr. 64, p. 1. 


—— 


Brennerei-Lehrinstitut. 


ründet 1840. Eintritt täglich. 
Tüchtige Branntweinbreuner werden 
beſtens empfohlen. 
Dr. W. Keiler sänne, Berlin O. 34, 
Zorndorferſtraße 17. 


„An- und Verkäufe 
„ Finanzirungen sowie 


Annoncen jeder Art 


besorgt 
am besten und billigsten die 
s älteste Annoncen-Expedition 
HaasensteinaVoglerA.C. 


Berlin W.8 
Leipzigerstr. 31/32 Fernspr. I, 4285 


Stadt-Theater. 
Donnerstag: ein Breite} Die Weber. 
ns Ferse. on gültig. Hans Heiling. 

Bellewvue- Theater. 
| Klein Däumling. 


(Jean Bregant a. G.) 


obert u. Bertram. 


Jean Bregant a. G.) 


Tja: Bons gültig. ! N 
0 

itag 95: “ Klein Däumling. 
Far l (Jean Bregant a. u 


Th: Bons güttig.} Der Hochtouriſt. 


Donnerstag 8½: 
Kleine Preiſe. 


zurückgehaltenen Mannſchaften des 


Gegenwart des Bürgermeiſters mit den Ar⸗ 
Bern über eine Einigung zu konferieren. 
In der geſtrigen Verſammlung von Arbeitern 
und Arbeitgebern wurde von den Arbeit 
eine Tarif⸗Reform vorgeſchlagen, welche jed 
von den Arbeitgebern abgelehnt wurde. 

Rom, 16. Dezember. Das Gerücht von 
der Wiederverheiratung der Königin Mar- 
geritha wird offiziell dementiert. 

Rom, 16. Dezember. Das Debut des 
neuen Miniſters des Aeußern Tittoni hatte 
einen unerwarteten Erfolg. Sein feſtes Ein⸗ 
treten für den Dreibund und ſeine Antwort 
auf die Ergiiſſe der Irredentiſten wurden allge 
mein mit Beifall aufgenommen. 

London, 16. Dezember. Die Blätter 
kommentieren lebhaft den letzten Miniſterrat, 
deſſen Einberufung großes Erſtaunen hervor⸗ 
ruft. Wie es heißt, gab das Eintreffen einer 
japaniſchen Note Anlaß hierzu. 

Nach Informationen der Morgenblätter 
lauten die aus Oſtaſien eintreffenden Nachrich⸗ 
ten ſehr peſſimiſtiſch, indeſſen meint man doch, 
daß ein Krieg vermieden würde. Die liberalen 
Blätter bemerken, daß England in andere 
Weltteile beſchäftigt und infolgedeſſen bei einem 


Ausbruche von Feindſeligkeiten in Oſtaſien 
ohnmächtig ſein würde. 
Belgrad, 16. Dezember. Neuerdings 


tritt mit Beſtimmtheit das Gerücht auf, daß 
angeſichts der Haltung der fremden BDiple- 
maten der König entſchloſſen ſei, die durch die 
Ereigniſſe vom 11. Juni kompromittierten 
Offiziere vom Hofe zu entfernen und dieſelben 
en zu ionieren oder in entfernte 
Provinzſtädte zu verſetzen. Sollte es ihm nicht 
gelingen, ſo wird der König beſtimmt zugun⸗ 
ſten ſeines älteſten Sohnes abdanken. 

In der heutigen Skupſchtina⸗Sitzung wird 
ein Antrag auf einer Fundierung von einer 
halben Million Francs für die notleidenden 
Mazedonier eingebracht. 

Tokio, 16. Dezember. Heute verſam⸗ 
melt ſich der Rat der Alten, um die Antwort 
auf die ruſſiſche Note feſtzuſtellen. Die Stim⸗ 
a: eine ſehr gedrückte. 

ewyork, 16. Dezember. Der Ver⸗ 
trag, welcher von der Regierung von Panama 
unterzeichnet worden, iſt geſtern eingetroffen 
und wurde ſofort der Regierung übermittelt. 
— Der engliſche Botſchafter wird in den näch⸗ 
ſten Tagen dem Staatsſekretär Hay eine Note 
überreichen, worin die Inhaber kolumbiſcher 
Schuldſcheine erſuchen, eine rechtmäßige Ver⸗ 
teilung dieſer Schuld zwiſchen Panama und 
Kolumbien zu bewirken. 

Newyork, 16. Dezember. Der Dam⸗ 
pfer „Aſſyria“ von Philadelphia nach Hamburg 
unterwegs, iſt geſtern auf dem Delaware in 
der Nähe von New⸗Caftle am Delaware ge 
ſtrandet. Der Dampfer liegt günſtig; es ſind 
Schlepper abgegangen. 


Amtlicher Ofifce - Eisbericht 
des Küſtenbezirksames HI zu Kiel 
für den 16. Dezember 1903. 
Laufende Küſte, Hafen Angaben der Eis⸗ u. 
Nr. oder Fahrwaſſer. hrt 


* 80 
Memel. See eisfrei. 


1. 


Pillau. See eisfrei. Hafen 
leichtes loſes Eis, 
Revier dünne Eisdecke, 
Schiffahrt erſchwert, 
für Segelſchiffe nur 
mit Schlepperhilſe 
möglich. 


riſches Haff bis 
bing. Dünne Eisdecke, Schiff⸗ 
ſahrt nur für ſtarke 


— 


Swinemünde, 


. abet 
nur für ſtarke Dampfer 
möglich. Innenhafen: 
Dünne Eisdecke. 

Küſtenamt. 

EEE TEE — ů . — 


Börſen⸗Berichte. 
Getreidepreis = Notierungen der Laudwirt⸗ 
ſchaftskammer für Pommern. 

Am 16. Dezember 1903 wurde für inländiſches 
Getreide gezahlt in Mark: 

Platz Stettin. (Nach Ermittelung.) Roggen 
127,00 bis 129,00, Weizen 154,00 bis 158,00, 
Gerſte —— bis —,—, Hafer — — dis 
Rübſen ——, Kartoffeln —,.—. 


Ergänzungsnotierungen vom 15. Dezember. 
Platz Berlin. (Nach Ermittelung.) Roggen 
130,00 bis —,—, Weizen 161,00 bis 
Gerſte bis Hafer 128,00 
Platz Danzig. Roggen 128,00 bis —.—, 
Weizen 167,00 bis —.—, Gerſte 124,00 bis 
130,00, Hafer 118,00 bis 123,00. 


Magdeburg, 15. Dezember. Rohzucker. 
Abendbörſe. J. Produkt Terminpreiſe Tranſito 
fob Hamburg. Per Dezember 16,75 G., 16,95 
B., per Januar⸗März 17,15 G., 17,20 B., per 
April 17,45 G., 17,55 B., per Mai 17,65 G., 
17,75 B., per Auguſt 18,05 G., 18,10 B., per 
Oktober⸗Dezember 18,25 G., 18,35 B. Stim⸗ 
mung ruhig. 

Bremen, 15. Dezbr. Börſen⸗Schluß⸗Bericht. 
Schmalz feft aber ruhig. Loko: Tubs und Firkins 
37,25. Doppel ⸗ Eimer 38,00. Schwimmend 
April = Lieferung: Tubs und Firkins — Pf. 
Doppel⸗Eimer — Pf. — Speck feſt. 


Vorausſichtliches Wetter 
für Donnerstag, den 17. Dezember 1903. 
Etwas wärmer, trübe ohne weſentliche Nie⸗ 
derſchläge. u 


bis 


’ * „ 


Letzter Tag in Stettin. 
¶ Ireus Beketaou 


in Centralhallen. ! 
Mittwoch, d. 15. Dezbr. 1903, abends 8 Uhr: 


Dauk- u. Abſchi ds-Vorſtellung 
bei HALBER preisen. 


Preiſe der Plätze: 


Logenſitz „A 1.50, Sperr- 

Ss 1.—, Tribüne A 1,—, I. Platz 75 , 

II. Platz 50 , Gallerie 25 H. 

Das Programm beſtehend aus 16. Num⸗ 
mern und Abteilungen. Auftreten aller 
babe e Spezialitäten. Vorführen und Reiten 
zeſter Schul- und Freiheitspferde, die vorzüg⸗ 
lichten owns und Auguſte. 


Neusserst F Waere 400 ü er 
günstige Kaufgelegenheit | Photographie-Bons [ Spielwaren- Ausstellung 


ist sehenswert !! 
bei einem Einkauf von 


in allen Abteilungen unserer Läger 5.00 10.00 15.00 20,00 r 
zu J. Din. Visites, ½ Diz. Visites, 1/4 Diz. Cabinet, 10, Diz. Macart. f Sonntag ist unser Geschäft 
bedeutend herabgesetzten Preisen. BA Gültig für eine Person über 6 Jahre. ff bis 8 Uhr abends geöffnet. 


met nn ——— — — — 


Allgemeiner Denischer versicherungs-Verein in Stutz 
Auf Gegenseitigkeit. Gegründet 1875. Mit Aktiengarantie. 
Haftpflicht-, Unfall- und Bebens-Versicherung. 


Gesamtreserven über 30 Millionen Mark. Gesamtversicherungsstand 560 000 Versicherungen. Monatl. Zugang über 6000 Mitglieder. 
Prospekte, Versicherungsbedingungen und Antragsformulare kosten- und portofrei. 


* Mitarbeiter aus allen Ständen überall gesucht. 


Ein aut erhaltenes, warmes 
Wintorjackett, ſchlanke Figur, iſt billig 
zu verkaufen 

Turnerſtr. 29, 3 Tr., Mitte. 


Lindenſtraße 25, 


Eingang Wilhelmſtraße, iſt ein Laden, 
event. mit 1 Stube, zu vermieten. 
Näheres Kirchplatz 3, 1 Tr. 


. 
75G ³ AA 


— —— — — —.— 


Gar enlaube Nächste Ziehung vom 2.— 9. Jan. 1904. 3 5 
ahrgang 1902 iſt zu verkaufen. 7CCCCßC0C0CC C 1 D 
> Näheres Stirchplag 3 in der Emebion E isseldorier St, Rochuskirche 2 en T ra ro 8 er U E 3 
ee Tag e 5 1 
FE ET EBERLE CE TEE EEE Z 4 2 8 5 verkäuflich gegen „ J. WW. 29 n. 8. Blumber 
| zur Festbäckerei. Bar dend 120 000 N. 3 Grosse Wollweberstr. 41 5 281. 5 
5 Pfund Mehl 00 . 65 u. 70 Pf. 20000, 10000, 5000 *. 35 8 
5 Pfund Mehl — e 5 ER Em 8 <1500 = ®000M. | 10030 3000 m. 2 empfiehlt: 
5 Pfund Kaiser-Auszug . 5. z ö 210 „ x 
5 Pfund Wiener Kaiser-Ausz. 1.40. 10 > 100 = 2000 11755 zusammen ” 8 Parfümerien . 
ene lose à 2 Kl. Br n ag mine " 5 Tre FE 
Lindenstr. 28, Ecke Vietoriaplatz. ‚Heinrich Krämer DUSSERLORF 8 Chriscbaumschmuck. 
! 2 — > m Stettin: RO. . seuruner achf, ax Meyer, Kantstr. 5-8, C. A. Kaselow. =» Leuchter Lichis 8 
— | 
5 s 5 % Billigste Preise. Grösste A hl. 
Planos. Prima Petersburger Gummi- Schuhe. + Fr 9 — 28) 
ä. Eoois und Beisestiefel ee eee 


Per zlna, Thürmer, Seiler usw. 


Reiche Auswahl schöner Modelle; ständiges empfiehlt in grösster Auswahl, Sorten und Facons. E sl K 2 99 
Lage von r 30 Itrancılen Gummi-Stoff-Regenröcke, mi IrvcHer, 
Teilza hi ung. R . Tiſchlermeiſter, 
e Dan. Glace-Lederjoppen. Stettin, Schuhſtraße Nr. 29-30. 


Barzahlungsrabatt 


| Oscar Richter = Zum Weihnachtsfeste 


Monatliche Miete empfehle ich mein großes Lager paſſender Geſchenke, wie: 
T Gummi-Waaren-Special-Geschäft. Schaukelſtühle, Serviertiſche, Paneelbretter, 
5 x Heumarkt f. Ecke Rei’schlägers'r. ornapr. 0. Rauchtiſche, Cigarrenſchränke, Staffeleien, Bauerntiſche, 
bee rene e ee e eee Gaavierſeſſel u. j. w. 
„Obonola“. in reichhaltiger Auswahl zu meinen bekannten billigen Preiſen. 
Jedermann kann vermittelst dieses Apparats E ih hi A 881 JI no. Mu ſterbuch über 8o 1 
de Zeit spielen wie ein, d Weihnachis-Ausstellu = ; 7177 5 en BEE Ber - 
nischen Teil, der Spieler den Vörtrag. Be ichti un ohne Kauf wan 5 e earünde 75. En eruſpre er 92. 
7 Octav Tonumfang. Preis 850 M. brutto. ſi 8 g 73 N. DAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAAAAAAAAA ® 
Ernst Barthold Nochinteressante Geschenke für Jung u. Alt, &|4 > 
8 EEE elektriſche Apparate, Motore, Dynamomaſchinen, Elektriſiermaſchinen von 3,75 Mk. an, 4 A Men, neueste Muster, « 
Kaiser elmstr. am Den! . Dampfmaſchinen, Bewegungsmodelle (große Auswahl), elektriſche Eiſenbahnen, Akkumulatoren A > 
> — — 7 — für Experimentierzwecke, Schlafzimmer⸗ und Flurbeleuchtungen von Mk 3,— pro Zelle an, E 4 in echter Bronce und W für 1 „Viſit⸗, Cabinet; > 
or; ıliap sunny 1} Bigarienanzünder, abſolut zuverläſſig, Taſchenlampen von Mk. 1,75 an, Momentbeleuchtungs⸗ < rich: Lromenade⸗ un ou pir: Format. 
l hotogı, Atelier ‚Jehwalbent @ artikel als: Leuchter, Uhrſtänder. Nachttiſchlampen u. ſ. w. in reichhaltigſter Auswahl. 2 = a 1 Albumständ er, ie rständer 5 
292 E x 3 7 9 
1 N 5 1 80 au. G ö 182 E Postkartenständer, Doppel-u. Dreibilderrahmen, > 
Sabinetbilver 5 | | x 
Schmuckſachen mit Emaille⸗ Photogr. nach eben a C T } C T 2 Etagèren Tische in Eiſen und Nickel. > | 
„ führung, as | A & E Ba * O f I ze ua S > 
Weihundrtsnufträne werben nor; annenommen. (0 klektrotechn. Spezialgeſchäft und Inſtallationsbureau 5 4 in echt Bronce, Nickel, Metall, Porzellan it. > 
N * 1 8 stets das } “nr a A 
Beyer’ s hoestkaffee — ee Bismarckſtr., Ecke Eliſabethſtr. . © 4 eee eee Releiinienfässer, Löscher, > 
Fe 5 Pr N lt am Om, „an g * * 
L. kase’s Seesssecsssscssoeouessnnened T . 
r —_ g ->° SPgnmasteae: . — 3 em flehlt U Auswahl und zu billigſten Preiſes >> 
Stempel⸗ und | 4 va en u 
Firmenſchilder⸗ EEE Frege ——— a Erg 4 + 4 me 5 m 
re ee a Möbel, Spiegel u.) i. Grassmann, > 
Schulzenſtr. 10. 5 e Breiteſtraße 12, 
Fernſprecher2580 [ F er p | ! <g gi = _ 5 Ro 
15 indeuſtraße 25, Kalſer⸗Wilhel mm ſtraße 3, 
ib 0 e Ar re 5 
. OisierwareN |< > 
5 Gemeinden. Agtſchglten und 1 empfiehlt in großer Auswahl unter Garantie zu 4 Von heute ab bis Weihnachten laſſe 11 Einkäufen von 1 Mark en > 
Landhauſer, die Anlage von Entwäſſerungs den billigſten Fabrikpreiſen Et 
8 ö » a lender — > 
kanälen, Unterſuchungen, Euteiſenungen und 1 4 — einen K 
n Mer || FRA Eugen Daevel, |< bei Eintäufen en 3 Mark au > 
. bei Funda⸗ BIER Tiſchlermeiſter, 5 > einen Gut ſehein für 25 Vi ſitenkarten « j 
been Pumpen werden zu Engrospreiſen | 1 0 1 0 39 Große Wollweberſtraße 39, 4 meinen werten Kunden unentgeltlich verabfolgen. * 
ee — — | Laden, 1— u Treppen. 
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Franz Rutzen, 
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